
Abormementspreis
>ur Thorn und Borstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
c,-. Mennig pränumerando;
^  auswärts frei per Vost: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark. 
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6'/, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redakt ion und Expedi t ion:
Katharinenstr. !.

Ferusprech-Anfchlnsi N r .  57.

Jnsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition„Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Bogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expsditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

Freitag den 22. Dezember 1893. n  Ichrg.

Abonnements-Einladung.
Unsere geehrten auswärtigen Abonementen und Alle, die 

m Werden wollen, ersuchen w ir  ergebenst: auf die ,,T ho rne r 
^ 'sse " recht bald abonniren zu wollen.

, Sonntag am 31. d. M ts . endet dieses Q ua rta l, und find 
dann in  der Lage, unseren alten und den neuhinzu- 

^ommenen Abonnenten die „T h o rn e r Presse" m it dem 
'»rilustrir-ten S o n n ta g s b la tt"  rechtzeitig und ohne Unterbrechung 
? Zustellen, wenn sie mehrere Tage vor Ablauf des Q uarta ls  
"  ihren Postämtern oder den Landbriefträgern darauf abonnirt 

Wven. Der Abonnementspreis beträgt 2 Mark.
Expedition der „Thorner Presse"

^ T h o r n  Katharincnstratze t.

* Wationakliöerake Schmerzen.
Die „Kons. Korresp." schreibt: D ie Presse der N ational- 

'°°calen, also des rechten Flügel« der neuen Richter'schen Ord- 
U"tz«p«Met, Hai aus Anlaß der Oppsfitionssiellung der Konser- 
«tiven zur neuen Handelsoertragspolitik des Reichs gegen un- 

Partei eine Aktion unternommen, auf die w ir m it einigen 
^ ° "e n  hinweisen möchten. Es darf ja allerdings nicht Wunder 
chnien, daß die Nattonalliberalen, die einst bessere Tage gesehen 

E sich einer tüchtigeren Leitung erfreut haben, in  einer Retchs- 
»gtmehcheit, deren Uebergcwicht die Soztaldemokratcn bilden, 
^  ganz besonders unbehaglich fühlen.

§ , Daß diese irregeführten Politiker also in ihrem Schmerze 
Etdensgksührten sich suchen und angesichts des russischen Handels- 

°'rirag« dle besser berathenen Konservativen zu einer Schwen
k s  ^stimmen möchten, ist erklärlich. Da jedoch die allen 
^chlagwürter von Muckeret und Stöckerei, m it denen ein T h e il 

">erer Gesinnungsgenossen früher noch vielleicht sich graulich 
Sachen ließ, heutzutage jede Zugkraft verloren haben, versuchen 
^  die Nationalliberalen m it anderen M itte ln , die Konservativen 
s ihre Seite zu zwingen. S ie  »ersuchen es theils m it Ueber» 
"ungtkünstxn, theil« m it TerroriSmu«.

Nun ist man ja  an das anmaßliche Wesen der National» 
weralen längst gewöhnt; allein die Vorlesungen, die un« heute 

^  der mittelparteilichen Presse —  unter Führung der B erliner 
0 ?"ofstjtösen —  über da- wahre Wesen des Konservatismus 
» M te n  werden, übersteigen die Überschätzung der eigenen Wets- 

und Unterschätzung des Begriffsvermögens der Leserschaft 
a, dagewesene. M an sollte nach diesen nationalliberalen 

""dgebungen meinen, nicht w ir Konservativen wüßten,
r°.^e Prinzipien w ir zu vertreten hätten, sondern die Libe 
all?,"' und insbesondere gewisse Führer und Zeitungen wären 
M  ll ^ ^ ' n ,  Wesen der „w ahren" Konservatismus fest

schwerer als die des Herrn Richter und des Herrn Bebel, 
und diese „G ründe" werden die konservative Wählerschaft vie l 
mehr in  ihrer abwehrenden Haltung stärken, als sie davon 
abbringen.

Glaubt denn wirklich ein Mensch, daß die Nattonalliberalen 
als unsere „guten Freunde" uns wirklich zum Besten rathen? 
Ganz gewiß nicht. Keine P arte i treibt so ausschließlich Fcak- 
tionspolttik wie die nattonalliberale! Was ist es anders als 
Fcaktionspolitik, wenn die B lä tte r der „gemäßigten" Linken in 
moralischen Schmerzen sich winden ob der „imperativen M an
date", die angeblich einzelnen Abgeordneten durch den Bund der 
Landwirthe „aufgezwungen" seien?" D ie nattonalliberale Presse 
stellt, um ihre Parteigenossen, die den Landwtrihen gegenüber 
Verpflichtungen eingegangen find, davon zu befreien, kalten 
B lutes den Grundsatz auf, solche Verpflichtungen verpflichteten 
zu nichts. Ja , weshalb hat diese Presse nicht i n  d e r  W  a h l- 
d e w e g u n g  Einspruch dagegen erhoben, vaß nattonalliberale 
Kandidaten sich auf Verpflichtungen einließen? Damals galt es 
eben, um jeden P reis Mandate zu erlangen, damals versprach 
man leichten Herzens nach rechts und nach links. N un aber, 
wo die Versprechungen gehalten werden sollen, heißt es: Ver
sprechungen gelten nicht! Und um diese Haltung zu beschönigen 
und das „Fischen im T rüben" auch fü r die Zukunft zu ermög
lichen, kämpft man gegen „imperative M andate", die bekannt
lich garnicht existtren, weil die Versprechungen nicht erzwungen, 
sondern fre iw illig  gegeben find, weil sich die betreffenden na- 
ttonalltberalen Kandidaten theilweise direkt dazu gedrängt hatten, 
um nur die Unterstützung der Landwirthe zu erlangen. Daß aber 
die endlich klug gewordenen Landwirthe sich „ihre  Leute" aus
suchen und fü r die Folge noch vorsichtiger aussuchen werden, wer 
w ill ihnen das wehren!

M it  solchen 'Deduktionen also w ird die nattonalliberale 
Presse keine Geschäfte machen. Ebensowenig aber w ird e» ihnen 
möglich sein, durch Terrorism us die Konservativen einzuschüchtern. 
D ie Regierung solle, so w ird  da gefordert, gegen unsere Ge
sinnungsgenossen und insbesondere gegen die Beamten einschreiten, 
sie solle eventuell den Reichstag auflösen und zwar gegen die 
Konservativen! Von einem solchen Vorgehen erhoffen die Na- 
ttonalltberalen eine neu« „B lü te "  ihrer Partei. W ie unbegründet 
ist diese Hoffnung! Käme die Regierung eine« der deutschen 
Bundesstaaten diesem Verlangen wirklich nach, so bliebe ih r doch 
nichts anderes übrig, als offiziell auf die Richter'sche Ordnungs- 
partet sich zu stützen. I n  welche schiefe Lage käme da beispiels
weise der preußische M inister des In n e rn , der soeben erst die 
bekannte Verordnung gegen die Soztaldemokraten an die Bezirks
regierungen erlassen hat.

Denselben Anspruch aus Unterstützung der Regierungen, den 
die nattonalliberale Parte i erhebt, hätte doch in  dem vorliegenden 
Falle auch die Sozialbemokratie. Schon aus dieser Thatsache 
geht klar hervor, daß nicht die konservative P arte i ihre P r in 
zipien „geändert" hat, sondern daß dies die „konservative" 
ReichSregierung gethan hat. Also auch der „Appell an die 
Furcht" w ird  keinen W iderhall in  konservativen Herzen finden; 
denn die konservative P arte i treibt n ic h t  Frakttonöpolttik.

Es ist übrigens ein recht kindlicher Bemühen, immer wieder

Konservativen im  Gegensatze zu Konservativen überhaupt zu 
sprechen. Das T ivo liprogram m  ist von a l l e n  Konservativen 
im Reiche angenommen; jeder konservative M ann ist T iv o li-  
Konseroativer. Insbesondere aber sollten doch die letzten Ab
stimmungen im Reichstage die Nattonalliberalen endlich darüber 
belehrt haben, daß in unserer P a rie i volle Einmüthigkcir herrscht. 
D ie Nattonalliberalen könnten und würden sehr glücklich sein, 
wenn sie das von sich ebenfalls zu sagen vermöchten.

Kch auf solche Vorlesungen und Untersuchungen, bemüht

* m ^Etndcuck^zu^machen"" und sie zur Rückkehr zum
fa h re n "  Konservatismus zu überreden. E in vergebliches 
!,  .^ h r n !  Das Odium, neben der bürgerlichen und der 
als Demokratie fü r die Handelspolitik der Reichsregierung 
stet« sano pkraso zu dienen, w ird auch fü r die Folge

aus der nattonalliberalen Parteile itung hängen bleiben. - (wie jüngst die von der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" 
^  „G ründe" der Herrn von Lennigsen wiegen nicht j m it Behagen ziiirte  „Magdeburger Z e itung ") von „T tv o lt " -

r

MslitisHs Hagesschau.
Der „Reichsanzeiger" bringt folgende halbamtliche M it 

theilung: Einige Zeitungen haben in letzter Ze it Nachrichten
etwa deS In h a lts  verbreitet, daß der Abschluß eines StaatS- 
vertrages zwischen P r e u ß e n  und W ü r t t e m b e r g  bevor
stände, weicher eine Aenderung der M t l i t ä r k o n v e n t i o n  
m ir Württemberg zum Gegenstände habe. Diese und ähnliche 
NuchrtGten find nach unseren In fo rm ationen irr ig . D ie zur 

 ̂ Ze it schwebenden Verhandlungen bewegen sich durchaus auf dem 
Boden der genannten Konvention und betreffen nur eine zwcck- 

j mäßigere Regelung der in derselben vorgesehenen Kommandtrung 
. bcz. Versetzung württembergischer Osfiziere nach Preußen und 
j umgekehrt. Zum  Nachtheil der würltembergtschen Offizier«
! stellte sich deren Kommandtrung nach Preußen —  insbesondere 
j in  höhere Führerstellen —  bisher der Umstand entgegen, daß 
s die Anciennctätsverhältrttffe der einzelnen Chargen in  beiden 

Kontingenten zum T he il sich sehr verschieden entwickelt halten, 
und daß mangels einer Patenttrung der beiderseiligen Offiziere 
nach gleichen Grundsätzen erhebliche Schwierigkeiten entstanden, 
sie in dem jedesmal anderen Kontingent entsprechend zu placiren. 
Es steht also zu erwarten, daß bei der beabsichtigten anderweiten 
Regelung dieser Beziehungen eine Anordnung getroffen werden 
w ird, durch welche die Anciennetätsvekhältnisse in  beiden Kon
tingenten mehr in  Uebereinstimmung erhalten werden können. 
M it  Sicherheit ist anzunehmen, daß hierdurch die militärischen 
Hoheit-rechte Seiner Majestät des Kaisers und Seiner Majestät 
des Königs von Württemberg unberührt bleiben und alle E r
nennungen und Beförderungen u. s. w. nach wie vor von den 
Allerhöchsten Konttngentrherren befohlen werde». Des weiteren 
dürfte nunmehr auch die Einrichtung getroffen werden, daß die 
beiderseits kommandirten Offiziere in  Zukunft die U niform  des 
TruppentheilS anlegen, dem sie zugetheilt find.

Am Donnerstag beginnen, wie die „R at.-L ib . K o rr." be
richtet, die Plenarsitzungen der d e u t s c h e n  u n d  r u s s i s c h e n  
U n t e r h ä n d l e r  über den H a n d e l s v e r t r a g  von 
neuem; unm ittelbar vor Weihnachten soll dann eine Unter
brechung bis über Neujahr eintreten.

Ueber die weitere geschäftliche Behandlung der S t e u e r 
v o r l a g e n  im  Reichstag steht soviel fest, daß zunächst, am 
11. Januar, die erste Lesung der Tabaksteuer stattfindet; daran 
w ird sich die erste Berathung der Wetnsteuer anschließen und 
zuletzt der allgemeine Finanzreformplan folgen. Alle diese V o r
lagen werden natürlich einer Kommisfionsberathung unterzogen 
werden, und zwar werden sie wahrscheinlich in  dieselbe Kommission 
verwiesen, die bereits fü r die Stempelsteuer eingesetzt ist. D ie 
Fraktionen würden sich dabei aber vorbehalten, je nach dem 
Gegenstand der Berathung Wechsel in  ihrer Vertretung vorzu
nehmen. D ie Einsetzung einer einzigen Kommission droht aller-

Aas grüne Auch.
Weihnachtsgeschichte erzählt von E r n s t v o n  W a l d o w .

(Nachdruck verboten.)

*ttsch Vater ist gekommen!"  rie f K u rt und schob den latei- 
deh ^  Folianten zur Seite, in  welchem er m it Vetter A rthur, 
^ t r t  der Philosophie an der BreSlauer Hochschule,

"Dein Lerneifer ist bereits verflogen," schmollte A rthur, 
^rzen-. "g re ifs t e ifrig «inen Vorwand, unsere Lesestunde zu

in K urt hörte nicht auf ihn. lachend war der Sausewind
»bgx,? ""stoßenden Gemache verschwunden, das nur durch eine 
^Nitl« * Damast-Portiere von dem Wohnzimmer der

E des Hauptmann Breitenfeld getrennt war. 
llstäbch r Student zuckte die Achseln und wendete sich dem jungen 
s c h ö ^ " tu, das ihm gegenüber an dem runden Tsche saß, den 

Blondkopf über einen Stickrahmen geneigt. 
s-Nste' ,̂ ^ . E s t  D ir  die Augen verderben, Ltesbeth," sagte er in  
»lirden und seine Züge, gewöhnlich streng und ernst,
I»ß doch"sxh m ild, „w as arbeitest D u  denn da Schönes,

»vn Erhob die Blicke ihrer großen dunkeln Augen, die
siast seidenen W impern beschattet, einen anziehenden Kon-

Em lichtblonden Haar bildeten, welches glatt gescheitelt, 
«  "  iu  einem üppigen Knoten geschürzt war.

. lter »k Eine Mappe werden, um Briefschaften, Skizzen- 
^bend ^"gleichen darin aufzubewahren," erwiderte sie er
wähln-» r noch eifriger den Goldfaden durch den in  einen 

«'spannten Sammet.
d»r nag, ^ "h u rs  Wangen färbten sich vor Freude, Weihnacht 

weiß, ob die liebe Muhme, die er heimlich 
- Nicht auch seiner gedacht und ihm ein Zeichen ihrer

Zuneigung zu geben gewillt sei. Ihretwegen plagte er sich ja 
schon Monate lang m it K u rt, dem Nesthäkchen der Fam ilie , den 
er insgeheim einen unverbesserlich faulen Schlingel nannte. Jetzt 
platzte derselbe ins Zim mer herein m it dem Rufe:

„E ine  große Neuigkeit!"
„N u n , was giebt's denn?" fragte A rthu r ärgerlich.
„R athet e inm a l!"
Ltesbeth hob neugierig da« Köpfchen, aber sie schwieg.
„Irg e n d  eine K inderei," brummte der Student.
Der Stamm halter der Famitie Breitenfeld pflanzte sich breit 

vor dem Tische auf, steckte beide Hände in  die m it allerlei 
unnützen Dingen vollgestopften Rocktaschen und fragte nun seiner
seits: „W er kommt am elften November auf dem Schimmel ge
ritten? "

„D e r heilige M a r t in ,"  erwiderte lachend die Schwester.
„G efeh lt! Onkel Ernst kommt und just am M arttnstage!" 

schrie der ausgelassene Junge und tanzte wie to ll in  der Stube 
herum.

Das junge Mädchen war ganz blaß geworden, faßte sich 
aber bald wieder und fragte:

„H a t Papa diese Nachricht eben Heimgebracht?"
„J a , er tra f den Briefboten auf der S traße, der gab ihm 

den B rie f, Papa hat m ir auch die italienischen Marken ver
sprochen. Ach, was w ird uns der Onkel Schönes aus Ita lie n  
m itb ringen!"

„ K u r t ! "  verwies ernst die Schwester.
Der S tudent zog ein langes Gesicht, er hatte Onkel Ernst, 

welcher im  Vorjahr das letzte M a l bet den Verwandten zum 
Besuche gewesen war, nie leiden mögen, endlich fragte er ge
dehnt :

„A lso der M aler kommt wieder —  w ird er sich lange hier 
aufhalten?"

Nachdem er sich ausgetobt, war K u rt wieder an den Tisch 
gekommen und hatte seinen Platz eingenommen. Sich auf dem

Rohrstuhle hin und her schaukelnd erwiderte er m it wichtiger 
M iene:

„D iesm al w ill Onkel länger bet uns bleiben, weil er sein 
neues B ild  hier fertig machen möchte; weißt D u , LieSbeth, da« 
fü r die B erline r Kunstausstellung. D ann werde ich ihn bitten, 
mich zu malen, und zuletzt kommst auch D u an die Reihe."

„ Ic h  meine, daß Onkel besseres zu thun hat," versetzte 
LieSbeth, eifrig weiter arbeitend.

Eine kleine Pause entstand, da wendete K u rt seinen blonden 
Krauskopf voll Lebhaftigkeit dem Vetter zu und sprach:

„A rth u r, weißt D u  vielleicht, warum Onkel Ernst nicht ge- 
heirathet?"

„H m  —  so ungefähr."
„W a s  heißt das?"
„D aß  es besser fü r Dich ist, den Kornelius Nepo« zu 

studiren."
„D u  meinst, daß ich derlei Geschichten noch nicht wissen 

soll — einfach lächerlich! Ich habe schon verschiedenes darüber 
gehört, aber nichts genaues."

„D as glaube ich," versetzte m it hämischem Lächeln der 
Student.

LieSbeth blickre fragend auf. „W e r hat zu D ir  davon ge
sprochen, A rthur?

„M eine M u tte r redete einmal vor Jahren davon, es war 
eine recht schlimme Geschichte —  jetzt ist Gras darüber ge
wachsen."

„N u n , es ist doch schließlich kein Verbrechen," meinte achsel- 
j zuckend der Junge, „wenn man eine unglückliche Liebe hat, und 
 ̂ so etwas muß es gewesen sein, denn Mama — "

„K u rt, ich verbiete D ir ,  über diese Dinge zu reden," sprach 
i LieSbeth sich erhebend, m it ungewöhnlichem Ernst«.

„U nd m ir w ill scheinen, mein liebes Bäschen," mischte der 
! S tudent sich ein, daß D u der Sache zu große Bedeutung bei

legst. W er kümmert sich viel um die Herzensgeschtchte von



ding» die Berathungen noch stärker in  die Länge zu ziehen, als 
die Berweisung an mehrere Kommissionen, indessen w ird fü r 
jene Maßnahme der innere Zusammenhang geltend gemacht. 
A u f alle Fälle w ird man gefaßt sein müssen, daß noch Wochen 
und Monate bis zur vollen Erledigung der Angelegenheit vor
übergehen.

D ie S t e l l u n g  d e r  b a y e r i s c h e n  R e g i e r u n g  
z u r  S o z i a l d e m o k r a t i e  erläuterte der M inister von 
Fetlitzsch am Sonnabend in  der Münchener Kammer dahin, daß 
die Regierung streng auf dem Boden des Gesetzes vorgehe. Es 
erhellt daraus, daß die Sozialdemokraten, obwohl selber sich 
außerhalb des Staats und der Gesellschaft stellend, auch in  
Bayern von den Wohlthaten de« Gesetzes, wo es ihnen paßt, 
den ausgiebigsten Gebrauch machen und gleich bet der Hand find, 
über Ungesetzlichkeit zu schreien, wenn ihnen jemand auf den 
Fuß tr it t .  Daß sie selber fortwährend die bestehenden Rechts
und Gesetzeszustände m it Füßen treten, gentrt sie weiter nicht. 
Der M in ister erklärte schließlich, das Haus m it weiteren Details 
verschonen zu wollen; wenn er aber aufgefordert oder die E r
hebung derartiger Vorwürfe seitens der Sozialdemokraten fo rt
gesetzt werde, so wolle er diesen einen Sittenspiegel vorhalten, 
vor dem sie selbst erbeben müßten. (B e ifa ll). „ M it  einer 
Partet, die bei dem letzten „Hoch" auf die revolutionäre in ter
nationale Arbeiterpartei schloß, einer Parte i, in welcher erst 
jüngst die Aeußerung fie l: „W enn w ir einmal stark genug
find, um unser Z ie l zu erreichen, so werden w ir anarchistisch 
vorgehen" —  m it einer solchen Partet kann man überhaupt 
nur durch Energie und durch Zurückweisung rechnen, so weit 
diese das Gesetz gestattet. (Be ifa ll). D ie bayerische Regierung 
w ird  ihre Pflicht thun und w ird (zu den Sozialdemokraten ge
meldet) Ih re  Ausschreitungen, so weit dies nach dem Gesetz 
möglich ist, zurückweisen, andererseits aber das Gesetz beobachten 
—  und wenn S ie die Gesetze beobachten, so haben auch S ie  
nichts zu befürchten." (Lebhafter Be ifa ll).

I n  R a k o n i t z  (Böhmen) ist ein D y n a m i t a t t e n t a t  
auf das Haus und die Fam ilie  des Advokaten Wolfs verübt 
worden, welches von den dortigen Behörden den Sozialdemo
kratin  als Urheber beigemeffen w ird. Bon der Fam ilie des 
Advokaten Wolfs wurde niemand getödtet, aber das Haus ist 
arg beschädigt. Auf die Ergreifung des Attentäters ist eine Be
lohnung von 500 Gulden gesetzt. Das zu dem Attentat be
nutzte D ynam it war aus dem Pulvermagazin zu Rakonitz ge
stohlen.

I m  i t a l i e n i s c h e n  M i n i s t e r r a t h  gelangte gestern 
Erispi« programmatische Erklärung zur Verlesung, die heute der 
Kammer bekannt gemacht werden soll. S ir  ist bündig und be
stimmt gehalten, betont die Unerläßlichkeit großer Opfer zur 
Konsolidirung der italienischen Verhältnisse, schlägt eine Reihe 
von Ersparnissen in  allen Refforts vor und wendet sich an die 
patriotische M ita rbe it des Parlaments zur Wiederaufrichtung der 
Nation. D ie auswärtige P o litik  soll in  den alten bewährten 
Bahnen bleiben und in  heilsamen Einklang m it den finanziellen 
und wtrthschaftlichen Verhältnissen gebracht werden.

D ie „bittere Luise" d. h. L u i s e  M i c h e l  erklärte gestern 
einem Redakteur des „M a ttn " ,  sie billige die Tha t Vaillant« 
vollständig; der Zweck der Anarchisten sei, jede A uto ritä t abzu
schaffen. Auch alle sozialen Konventionen seiner überflüssig, 
ebenso die Fesseln des Vaterlandes und der Familie. ( ! ! ! )

Der anläßlich des B a r c e l o n a e r  Lombenattentats ver
haftete Anarchist Codina hat ein umfassendes Geständniß abgelegt 
und die Namen seiner Mitschuldigen genannt. D ie Bombe, 
welche er im Liceo-Theater geworfen, habe er selbst angefertigt, 
ebenso habe er die Bombe hergestellt, welche Pallas geworfen. 
E r sei au« Frankreich zurückgekehrt, um in Spanien wieder 
Arbeit zu suchen, und wisse nun sehr w oh l, welches Schicksal 
ihn erwarte.

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  erklärte vorgestern der 
Kanzler der Schatzkammer, Harcourt, England besitze 19 Schlacht
schiffe, Frankreich nur 10. Englands Schiffe seien aber auch 
größer und schneller. Rußland besitze nur 1 Schlachtschiff in  der 
Ostsee, welches nicht nach dem Mittelmeer kommen könne. Dazu 
kämen freilich andere im Schwarzen Meere, aber wie sollten 
diese, ohne die Batterien von Konstantinopel zu passiren, in  
das M ittelm eer gelangen? Die Regierung beabsichtige, schloß 
Harcourt, unter allen Umständen, die Suprematie der englischen 
F lotte im  Mtttelmeere aufrecht zu erhalten.

Leuten in  Onkel Ernsts A lter. Uebrigens," wendete er sich K urt 
zu, „kannst D u  alles einmal später aus sicherer Quelle erfahren, 
denn Onkel Ernst hat schon vor zehn Jahren, bald nach über
standen» Nervenkrankheit, Deiner M u tte r ein Tagebuch gesendet, 
da» ein gut The il seiner Lebens- und Liebesgeschtchte enthält, 
letztere ist in  dem grünen Buche m it den silbernen Klammern 
aufgezeichnet."

„ I n  dem grünen Buche, das auf Mamas Schreibtische 
liegt und was man nicht aufmachen kann, weil immer der 
Schlüssel feh lt?" fragte eifrig der Junge.

„J a ,  in  demselben."
„Hast D u  darin gelesen?"
„N e in  —  Deine M u tte r hütet strenge das Geheimniß."
„K inder kommt zum Abendessen!" ließ sich die S tim m e der 

M u tte r vernehmen.
D ie drei verstummten jäh und schickten sich dann an, dem 

Rufe Folge zu leisten.
I m  anstoßenden Gemache war der Speisetisch bereits ge

deckt und in  ihrem Lehnstuhl saß Frau Adelheid Brettenfeld, 
eine noch wohlerhaltene stattliche Blondine.

V o r ihr stand der Hauptmann, ih r Gatte, eine martialische 
Gestalt, m it langem, schwarzen Schnurrbart, den er stets aufzu
w irbeln pflegte, und buschigen Brauen, die seinen gutmüthigen 
Zügen etwas Bärbeißiges gaben.

D ie Gatten besprachen gleichfalls die große Neuigkeit, welche 
die junge W elt in Aufregung versetzt hatte, doch jedes in  seiner 
Weise: die phlegmatische Frau Adelheid in  ruhiger Gelassenheit, 
Fritz Breitenfeld lebhaft erregt.

M an erörterte die Wohnungsfrage, denn es galt nicht allein 
ein passende- Zim mer fü r den M aler zu finden, sondern auch 
einen Raum, welcher sich als A telier eignete.

Der Hauptmann schloß seine Rede m it den W orten: „E rnst 
sehnt sich aus der Fremde nach der Heimat und w ill seinen 
„Harfenspieler" hier vollenden, er hofft von dem Stillleben in  
unserer Fam ilie das Beste."

(Fortsetzung folgt.)

Kürzlich gab der russische Adel in  P e t e r s b u r g  zu 
Ehren de« französischen Botschafters ein glänzendes Bankett. 
Dazu waren auch die höheren Beamten au« dem auswärtigen 
Am t geladen, gaben jedoch der Einladung keine Folge, was jetzt 
in den Petersburger diplomatischen und gesellschaftlichen Kreisen 
eifrigst d iskutirt w ird.

Nach in  M adrid eingetroffenen Nachrichten aus M e l i l l a  
hat der Marschall M artine ; Eampos die Bestrafung der maro- 
direnden Kabylen verlangt. Araaf, der Bruder des S u ltans, 
gab das Versprechen, daß dieser Forderung ungesäumt ent
sprochen werden würde. D ie Todesstrafe dürfte nicht verhängt 
werden, da diese nur der S u lta n  selbst bestimmen darf.

Nach aus Montevideo eingegangenen Depeschen, hat der 
englische Geschwaderkommandant vor R i o  de J a n e t r o  I n 
struktionen seiner Regierung erhalten, die Blockade nicht anzuer
kennen und die englischen Interessen zu schützen. Der Präsident 
Peixoto hat bereit« einen Landungsplatz fü r die englischen Schiffe 
angewiesen.

Deutsches Hteich.
Berlin, 20. Dezember 1893.

-  Se. Majestät der Kaiser nahm am Mittwoch Vorm ittag 
im  Neuen P a la is  die Vortrüge des Lhefs des Zivilkabinets und 
des Präsidenten des Staatsm inisteriums entgegen.

— Zum  Neujahrssmpfang beim Kaiser werden auch dies
mal wieder sämmtliche kommandirende Generäle in  B e rlin  er
scheinen. Aus Bayern dürfte außer den beiden kommandirenden 
Generälen, P rinz A rn u lf und v. Parseval, auch P rinz Leopold, 
der Generalinspekteur der 4. Armee-Inspektion, nach B e rlin  
kommen.

—  Dem Vize-Oberzeremonienmeister Oberregierungsrath 
Grasen von Kauitz ist das Am t des Sekretärs des Schwarzen 
Adlerordens verliehen worden.

—  Der Bundesrath hält morgen seine letzte Sitzung vor 
dem Feste ab. Auf der Tagesordnung steht unter anderen die 
Resolution des Reichstags, betr. die Anwendung der Sätze drs 
allgemeinen Zo llta rifs  auf au« Rußland kommende Waaren. 
D ie Ausschüsse beantragen, dem Antrage stattzugeben und dem
gemäß die obersten Landetfinanzbehörden zu ermächtigen auf die 
seit dem Inkrafttre ten der deutschen Zollzuschlagsverordnungen 
eingegangenen oder künftig noch eingehenden und dem Z o ll
zuschlag unterliegenden russischen und finnländtschen Waaren. 
D ie Sätze des allgemeinen Z o llta rifs  (also ohne den Zuschlag) 
aus Billigkeitsgründen in  Anwendung bringen zu lassen, wenn 
die E in fuhr nachgewtesenermaßen fü r deutsche Rechnung auf 
Grund von Verträgen erfolgt ist bez«. erfolgt, die vor dem Ze it
punkt der Bekanntmachung der kaiserl. Verordnung vom 29. J u l i  
d. I .  in gutem Glauben erfolgt ist.

—  Der „N a tiona l-Z tg ." w ird aus zuverlässiger Quelle 
bestätigt, daß der deutsche Gesandte in  Athen sich der durch die 
Zahlungseinstellung Griechenlands geschädigten Interessen der 
deutschen Gläubiger in  mehreren Unterredungen m it dem Finanz- 
minister Tctkupis angenommen habe. T tikup is  hätte darauf 
hingewiesen, daß das gestern angenommene Gesetz nur eine pro
visorische, Bedeutung habe. D ie „N a t.-Z tg ." meint, es werde 
die Aufgabe der Gläubiger, resp. der in  erster Reihe zu deren 
Vertretung verpflichteten EmisfionShäusern sein, eine baldige de
fin itive  und besriedtgende Regelung von der griechischen Regie
rung zu erhalten.

—  I n  verschiedenen Zeitungen befindet sich die Nachricht, 
daß eine allgemeine Verfügung erlassen sei, die Truppen in  der 
Nähe der Garnisonen Winterübungen von dreitägiger Dauer 
m it einem Nachtbiwak abhalten zu lassen, ohne auf die W itte 
rung Rücksicht zu nehmen. Nach der „Kreuzztg." ist hiervon in 
militärischen Kreisen nichts bekannt. Daß im  Laufe des W inter» 
hier und da Uebungen stattfinden, die unter Umständen einen 
größeren Charakter annehmen, ist nichts neue«; dieses w ird wohl 
auch hin und wieder in  diesem W in ter stattfinden. Von einer 
allgemeinen Maßregel ist jedoch nicht d(e Rede.

—  Der Abgeordnete Alexander Meyer hat von seinen 
Wählern in Halle a. S . ein Mißtrauensvotum bekommen. Der 
„Liberale Verein fü r Halle und den S aalkre is", welcher seiner 
Ze it Herrn Meyer als Kandidaten aufstellte, hat angesichts der 
Befürwortung der Quittung«- und Frachtbriefstcuer durch den 
Abg. Meyer bet der Berathung de« Stempelsteuergesetzes dieser 
Tage eine Resolution gegen ihn beschlossen.

—  Das kaiserliche statistische Am t veröffentlicht die (thcil- 
weis schon bekannten) Hauptergebnisse der Zahlung der wich
tigsten Viehgattungen am 1. Dezember 1892. Danach wurden 
gezählt:

1892 1883
Pferde 3 836 346 3 522 545
Rindvieh 17 555 818 15 786 764
Schafe 13 589 757 19189  715
Schweine 1 2 1 7 4 5 1 3  9 3 0 6 1 9 5

Der Verkaufswcrth betrug in  M ark:
1892

Pferde 1 8 8 0 8 6 5  200 
Rindvieh 3 545 555 600 
Schafe 217 749 300 
Schweine 6 8 4 6 5 3 1 0 0

1883
1678  661700  
3 074 2 6 4  200 

306 582800  
476 698 500

Ausland.
Palermo, 20. Dezember. D er Fürst von Formosa, der 

Sproß eines der angesehensten Adelsgeschlechter S izilien«, hat 
sich gestern erschossen. AIs Grund des Selbstmordes w ird finan
zieller R u in  angegeben.

P a le rm o , 20. Dezember. Ruhestörungen wie an den ver
gangenen Tagen find vereinzelt wieder vorgekommen, aber von 
den Organen der Polizei und den Truppen erstickt worden.

Paris, 20. Dezember. D ie Voruntersuchung gegen den 
Bombenattentäter V a illan t ist ihrem Abschlüsse nahe. Gestern 
wurden noch eine Reihe Haussuchungen bei Anarchisten vorge
nommen.

Pari-, 20. Dezember. Nach hier vorliegenden Nachrichten 
aus Bangkok ist der König von S iam  schwer erkrankt.

Madrid, 20. Dezember. D ie Aerzte Sagastas halten eine 
leichte Operation an dem gebrochenen Bein des Ministerpräsi
denten fü r nöthig. Das Allgemeinbefinden des Patienten ist gut.

London» 20. Dezember. Der Sekretär des auswärtigen 
Amts Currte wurde zum Botschafter in  Konstantinopel ernannt.

N kw york, 20. Dezember. D ie „W o r ld "  meldet aus Guaya- 
q u il, die Regierungen von Ecuador und Peru nahmen das An- ^

eine L-r-

Rosario
in

erbieten Kolumbiens an, hinsichtlich der Grenzsrage 
M ittlerro lle  zu übernehmen.

Buenos-Ayrrs, 20. Dezember. D ie Polizei von 
hat den gefangenen D r. Alem ohne Befehl des Präsidenten 
Freiheit gesetzt.____________________________________—

KrovirizialnachriHLerr.
Schönste, 19. Dezember. (Unglücksfall). Heute Nachmittag 

unglückte der in diesem Herbste vom M il itä r  entlassene Szmywrvs 
der hiesigen Zuckerfabrik durch eigene Schuld. Trotz der Mahnung, ^  
den Eisenbahnwagen fortzugehen, da die Lokomotive käme, wou . . 
scherzeshalber die Wagen aushalten und stemmte sich dagegen, 
wurde er derartig gequetscht, daß gar keine Hoffnung ist, ihn am r, 
zu erhalten.

E u lrn , 19. Dezember. (Verschiedenes). Im  Laufe des naM 
Kalenderjahres finden am hiesigen Amtsgericht 44 Schöffengerichts v 
statt. F ür das Amtsgericht Culmsee sind 24 Schöffengerichtssitzungs » 
festgesetzt. — An Stelle des Herrn Amtsrichters Kossack ist 
Meister Steinberg von der Regierung zum stellvertretenden D o rM v  ^  
der Einkommensteuer - Beranlagungskommission der SteuerausscblMe 
Gewerbefteuerklasse 3 und 4 für den Asranlagungsbszirk Culm erna ' 
— Der hiesige katholische Lehrerverein hat sich bereit erklärt, die na ^
Generalversammlung des katholischen Provinzial-Lehrervereins am -
3. und 4. Pfingstfeiertage in Culm aufzunehmen. Es wurde soglelV
provisorisches Vorbereitungskomitee gewählt.

Crrlmer Stadtniederung, 19. Dezember. (Unglücksfall). In  ^^  der
Meseck'ichen Dampfmahlmühle zu Gr. Neuguth gerieth am 3 ^ "a g  
Lehrbursche Wendt in  einen Treibriemen, so daß ihm der Kops ^ 
gequetscht und ein Ohr abgerissen wurde. Schwer krank wurde 2v. 
Culm ins Krankenhaus gebracht.

Graudenr, 19. Dezember. (Der Graudenzer Rudervereitt) be>cy 
dem in Elbing gegründeten preußischen Regatta-Verband, im 
der inneren Entwickelung des hiesigen Rudervereins, einstweilen i  ̂
nicht beizutreten. Im  Laufe deS Jahres sind 799 Fahrten r
insgesammt 5725 Kilometer zurückgelegt. Dem Ruderverein gehören - 
Zeit 25 aktive und 43 passive Mitglieder an. Das Eigenthum . 
Vereins (BsolshauS, sechs Boote rc.) repräsentirt einen augenbuckua, 
Werth von 3600 Mark. I n  den Vorstand wurden die Herren ^  
lehrer Preuß, Fritz Huhn, Budnick, Otto Rielau und Bouüieme wie 
gewählt. . ^

Von der K-rritz-Tuchler Grenze, 18. Dezember. (Durch Schrey ' 
gestern die 19jährige Tochter eine- höheren Beamten in K. in 
Krankheit verfallen. Die Dame saß allein in  der Stube vor dem ' 
um sich daS Haar zu machen. Plötzlich tra t unerwartet, leise und "y 
vorherige Anmeldung ihr Bräutigam inS Zimmer. A ls sie nun «el 
plötzlich im Spiegel ansichtig wurde, schrie sie laut auf und stük^e s 
Boden. Nach vieler Mühe gelang eS endlich dem Arzte, st* - § 
Bewußtsein zurückzurufen, leider ist sie aber von Krümpfen besä 
worden. Hz-

Dirschau, 18. Dezember. (E in Revolverattentat) ist an dem ^  
Kinder Beugaß verübt worden. B. kehrte abends von seinem 
gange über G r. Zünder, Ezattkau nach Dirschau zurück. Auf der 
rauer Chaussee stürzten plötzlich 2 Strolche auf ihn zu und forderten'^, 
auf, sein Geld herauszugeben. Die Antwort, er habe keinS, H a ltes  
Folge, daß die Wegelagerer ihm die Taschen leerten, wobei einer 
selben auS unmittelbarster Nähe einen Nevolverschuß auf den D -A i > 
abfeuerte. Darauf entfernte sich das Räuberpaar eiligst in  der 
nach Ezattkau zu. Der Ueberfallene hatte in seinem jähen Schreck 
an Vertheidigung gedacht, noch sich die Burschen näher angesehen. ^  
Kugel war dem B. zwar in  die rechte Brust gedrungen, indeß, ohne^  ̂
ernstliche Verwundung herbeizuführen, an einem Knochen abgepralu " 
einstweilen nicht aufzufinden gewesen. Beim Entkleiden erst fand D- ^  
seiner und deS ArzleS Überraschung das gefährliche Geschoß lM

Danzig, 19. Dezember. (Jubiläum ). Der 81jährige S c k u U ? ^ , 
Meister PaulS hierselbst feierte m diesen Tagen sein 50jähriges DU S 
jubtläum und sein 50jähriges Meifterjubiläum. . ..^je)

Königsberg, 19. Dezember. (Die KönigSberger MarzipsN'Jndun 
hat von Jahr zu Jahr einen größeren Aufschwung genommen; ^  e r 
weisen die täglich eingehenden zahlreichen Aufträge, welche aus den  ̂
schiedenften Theilen der Welt an hiesige Firmen ergehen. So HAAgS- 
die Konditorei Plonda eine große Sendung an den griechischen ^  jhre 
Hof und mehrere andere Fürstenhäuser ausgeführt, die Firm a Zapp^ her 
Waare sogar nach der Insel Ceylon verschickt. Am Freitag traf ^  
F irm a Gebr. Steiner auS dem Neuen Palais von dem Hofmari ^  
amt des Kaisers ein größerer Auftrag ein, welcher heute bereits er 
worden ist. , _ oul

Labiau, 18. Dezember. (E in Unglücksfall) hat sich wiederum ^  
einem JagdauSfluge ereignet. E in  Kaufmann von hier hatte 
Seewalde bei Löwenhagen begeben, um mit seinem Freunde, sich 
Besitzer und dessen Sohn eine Feldjagd abzuhalten. M an bediem ^  
eines Fuhrwerks. An O rt und Stelle angekommen, spannte .u^ilud 
Gewehre und fuhr dann eine Strecke über Sturzacker. H^rbe* ^  55 
sich das Gewehr deS jungen ManneS, und der Schuß drang ^  daß 
Jahre alten Besitzer in die Schulter und in den rechten Oberarm, 
die getroffenen Körpertheile bis auf die Knocken vollständig zerfetzt"  ^aN 
E r wurde sofort hierher in die chirurgische Klinik geschafft; nachdem ^r,
Nothverbünde angelegt halte und nachdem 24 Schrotkdrner auS dem 
arm entfernt worden, glaubt man eine Am putation deS Armes oer
zu können. iNrüße"

A us  Littauen, 19. Dezember. (Gegen das Hutlüften belM ^e rl
auf offener Straße) scheint man verschiedentlich energisch Front zu * ^ r
So hat sich vor kurzem in Tilsit ein Verein gebildet, der es 
Aufgabe gemacht, diese A rt deS Grüßens für den W inter ausZU 
Mitglieder deS VereinS, die beim Hutlüften ertappt werde», gUi 
fallen laut S tatut in  eine Strafe von zehn Pfennigen. ^,ven^' 
diese Weise vereinnahmte Geld wird zu wohlthätigen Zwecken ve  ̂ aN> 
Dem Vereine gehören bereits mehr denn 50 Herren alS M U E

Jnowrazlaw, 20. Dezember. (AlS Erben) deS Nachlaufs giB 
storbenen Rittergutsbesitzers Kautz wird jetzt eine Familie Vw go» 
genannt, die einzelnen erbberechtigten Glieder derselben sind "
nicht ermittelt. it ta Sersinnen. a^chM" ,

Bromberg, 18. Dezember. (Selbstmordversuch). Gestern ^  ^ je u s t 
stürzte sich ein junges anständiges Mädchen in  der Nähe der v. E  
in selbstmörderischer Absicht in den Bromberger Kanal. ^  E  
ficht war aber bemerkt worden, und so konnte es noch . s^estel" 
dem Wasser gezogen werden. Ih re  Persönlichkeit ist noch nickn'
— *>en. ^

Bromberg, 19. Dezember. (Prachtbau). Don dem großen n  m
l Bau — Hotel Adler — ist nunmehr auch die zweite v  im
» Niiöankf,,! ki? kleinere vt

schen .  . . . .
ihrem Außsnbau fertig gestellt worden, nachdem die kleinere -V v 
Sommer dieses JahreS im Bau vollendet und vor einigen M v 
zogen bezw. dem Verkehr übergeben worden ist. Es ist lN Aie» 
was sich schon jetzt erkennen läßt, ein Prachtbau, der sich ,
deS alten HotelgebüudsS, welches im M onat August ubgebrocv - 
erhebt. ES wird daS größte und prächtigste Gebäude der de 
zählt fünf Stockwerke und hat eine bedeutende Front. « . . der " 
Baues ist der Baumeister Swiecicki von hier, welcher infolg As 
ihm in den letzten Jahren hier ausgeführten Prachtbauten stcv 
techniker einen Ruf verschafft hat.

<Lokalnachrichten.  ̂ ...
Thor», 21. D e ,- 'N b ° r^  ^

1

— ( Z u r  B « r j « h r u n g S f r i s t ) .  W ir haben' bereit» 
merkscnn gemacht, daß mit dem letzten Dezember d. JS. die r> lv- - 
srist für verschiedene Forderungen abläuft. Nicht unterlassen ^
noch besonder- die gesetzlichen Bestimmungen zu erwähnen, os
Verjährung nicht schon dadurch unterbrochen wird, wenn die, ^ tg
der Zahlungsbefehl bei
licb darauf an, daß am leyierr a i*.' t,-i
Gegner bewirkt ist. Die Gerichte sind verpflichtet, diese 
zu behandeln. Es ist deshalb rathsam, Klagen und Zahlung 2)eze»nv 
sit>nc»n Niinhtzstens einige Tage vor dem . 'hjß nötlpd

für den Gerichtsvollzieher nocv
denen Verjährung droht, mindestens einige Tage 
bet Gericht einzureichen, damit für den Gerichtsvo^-..- 
Zeit zur Zustellung an den Gegner verbleibt. ^ r , e r  ^

- ( D i e  U r s a c h e n  h ä u f i g  °  o r  k o m w - N 
E x p l o s i o n e n )  infolge Verbrennens von WeihnacktSv 
in  einer Sitzung der Polytechnischen Gesellschaft -u D har-^ 
Tanne und Fichte sind in Stamm, Zweigen und Nadeln «



tzA Harz enthält Kohlenwasserstoff in  großer Menge. Geschieht daS 
z,. °>s°"nen in einem Ofen oder Herd m it starkem Zug, so verbindet sich 
,», .^"Wasserstoff m it dem Sauerstoff der atmosphärischen Lust und 
ü>."'aehen Gase sehr explosiver A rt, denen der Kachelofen nicht Stand 
id»a c "  bedeutend der in  den Nadeln des Baumes enthaltene Kohlen- 
i l i^ ,  st >st und wie kräftig er unter der Einwirkung der Hitze aus- 

- läßt sich erkennen, wenn man einen m it Nadeln besetzten Zweig 
Kerzenflamm« nähert. Die Ausströmung des Kohlenwasserstoffes 

dert x tadeln, die im In n e rn  eine Röhre besitzen und porös sind, ist so 
>, daß die Flamme der Kerze meist ausgelöscht oder ausgeblasen wird. 

(G efä lsch te  A n n o n c e n ). Bekanntlich werden Zeitungs- 
«^""ivnen zuweilen theils aus L>cherz, theils aus Motiven der Rache 
da« Hasses gefälschte Annoncen aufgegeben. M it  Bezug hierauf ha t 

Reichsgericht in  einem Spezialfalle entschieden, daß ein Zettel, durch 
Urk,> "  eine Anzeige in  einer Zeitung bestellt w ird, als eine Pcivat- 
siilio,4 Sinn« des GesetzeS zu betrachten ist. Wer also -ine ge- 
ltuo? ^"ieige aufgiebt, macht sich dadurch einer Urkundenfälschung 
v,i, ?- Aus Grund dieses ReichSgerichtSerkenntnisses wurde vor einiger 
M  Ein Aufgeber einer gefälschten Annonce, obgleich er sich m it der- 
ll»i? einen Scherz hatte machen wollen, unter Annahme mildernder 

"münde zu einem M onat Gefängniß verurtheilt.
N r ? - ( Z u r  S t e u e r d e k l a r a t i o n ) .  I "  der Zeit vorn 4. bis 
z'.'äMiuar müssen bekanntlich die Steuerdeklarationen der zur Abgabe 
dem » diesen Tagen aufgeforderten Steuerzahler ausgesüllt und 
^.'Vorsitzenden der betreffenden Veranlagungskommission eingereicht 
d» »  Maßgebend für die Berechnung des Einkommens ist hierbei 
sk, ^stand der einzelnen Quellen desselben zur Zeit der Veranlagung 
^'«Uererklärung). Ih rem  Betrage nach unbestimmte oder schwankende 

"Nahmen sind nach dem Durchschnitt der drei der Veranlagung voran- 
liAsngerren Jahre zu berechnen. Da die Veranlagung jetzt für das Jahr 

stattfindet, sind die drei Jahre 1891/92, 1892/93 und 1893/94 
»nsgebend. Wenn Einnahmen dieser A rt noch nicht so lange bestehen, 

sc nnd sie nach dem Durchschnitt des Zeitraums ihres Bestehens auf ein 
zn berechnen. Feststehende Einnahmen, Gehälter, Besoldungen, 

M ° n  von Kapitalien, Miethseinnahmen rc. sind nicht nach dem drei
er,gen Durchschnitt, sondern stets nach ihrem Betrage für das Steuer- 

also für die Zeit vom 1. A p ril bis zum 31. M ärz des nächsten 
Wahres anzugeben. Die Handel- und Gewerbetreibenden sind verpflichtet, 
"  der Steuererklärung ihr Einkommen aus anderen Quellen z. B . aus 

""p ita l- und Grundvermögen, welches sie durch die Geschäftsbücher 
"Ehen lassen, von dem gewerblichen Einkommen gesondert anzugeben.
», —i — ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g  a m  20. D e z e m b e r ) .
7 ^  Tische des Magistrats: Erster Bürgermeister D r. Kohli, Bürger- 
'»«'fter und Kämmerer Stachowitz, Syndikus Kelch. Stadtbaurath Schmidt 
L,"d Stadtrath RudieS. Anwesend 27 Stadtverordnete. Vorsitzender 
x'°l«fs»r Boethke. — Ueber die Vorlagen deS Finanzausschusses berichtet 

G e r b is . - I ) J n  die Kommission zur Einschätzung der Forensen und 
^riftischrn Personen worden aus Borschlag deS AuSschusses die Stov. 
x°dn. Dvrau, Hartmann, Dietrich und Preuß einstimmig wiedergewählt. 
Dasselbe geschieht bezüglich der Kommission zur Prüfung der von Fo-

L°"Nten Herren und den S tvv. Hirschberger und Gerbis. -  2) Vom 
L'vtokvll über die am 29. November statt,-fundene K-ssenrevision wird 
"'Nniniß genommen. — 3) Desgleichen von einer Etatsüberschreitung 
°°" 224,18 Mk. bei T it. 2 des ZiegeleietatS, welche durch außerordent- 

größere Ausgaben namentlich für Reparaturen an Maschinen ent- 
Unden ist. — 4) Dem Bureauassiftenten Bernhard Friedländer werden 
^'-20 »ik. Umzugskosten debattelos bewilligt. — 5) Die behördliche Ge- 
"Ehmigung zur Annahme deS der Stadt testamentarisch vermachten HauS- 
»rundstücks Thorn Neustadt N r. 17b ist nunmehr eingetroffen. Da die 
L'wirthschastung desselben durch die Stadt m it Schwierigkeiten verknüpft 

wird vorgeschlagen, eS zu verkaufen. Die Versammlung stimmt dem 
iu und genehmigt die aufgestellten Berkaufsbedingungen, nach denen das 
Mundstück an den Meistbietenden versteigert werden soll. DaS HauS 
?r'ngt jetzt 660 Mk. Jahresmiethe. Nach einer 1687 aufgestellten Taxe 
^"r»gt ^ jn  Werth 9000 Mk. — 6) Ohne D-batte erfolgt die endgiltige 
B-nehmigung einer Anleihe für die Zwecks der Kanalisation und Wasser- 
E'tung in Höhe von 2200000 Mk. Dieselbe soll m it 4 pCt. verziuft 

und mit 1 pCt. smortisirt werden. Bon dem Gesammtbetrage der An- 
'"he entfallen 200006 Mk. aus die Kosten zur Herstellung der Haus- 
nnlchlüsse, welche bekanntlich nach einem früheren Beschluss» der Stadt- 
°«r»rdnetenversammlung biS an die Grundstück-grenzen für Rechnung 
b°r Stadt ausgeführt werden sollen. — 7) Die Beleihung deS Grund- 
M r  Vorstadt N r. 328/29 m it 24000 Mk. w ird genehmigt. — Ueber 
Ä ' Vorlagen des verwaltungsauSschusses berichtet S tv. W siff. — 8) Dem 
, 'klar S p ill w ird eine Befreiung von der Kommunalste»» hinsichtlich 

GehalteS zugebilligt, da er kein höheres Gehalt bezieht als die 
Aktoren der Bemeindeschulen, welche gesetzlich von der Kommunslsteuer 
sE'iulaffen sind. — 9) Der Verlängerung von M ietsverträgen b-zügl. 
wn?Erjchied«ner Rathhausgewölbe aus drei Jahre bis zum 1. A p rii 

wird zugestimmt. — 10) Bon der definitiven Anstellung deS 
»'MendienerS Finkeidey w ird Kenntniß genommen. — I I )  I m  Termin 

V«rmiethung des JunkerhoseS haben Dampffährbefitzer Huhn,Rektor 
und Kaufmann Anders fü r je eine Wohnung 600, 600 und 400 

d»I' llebvten. Denselben w ird der Zuschlag ertheilt. — 12) E in  m it 
UM ksnjgi. Gymnasium abzuschließender Vertrag über Austausch von 
°°  Qumtr. am Botanischen Garten behufs Geradlegung und Verbreite- 

der Brvmbergcr Straße gelangt zur Verlesung und Genehmigung.
Die Versammlung genehmigt die Weitervermiethung ,« eines 

M - s  in der Mauerstraße am Junkerhofe an Kaufmann Sultan für 
Mk. und in  der Brauerstraß« an Dampfmühlenbesitzer G-rson für 

^ 0  Mk.. jedoch nur auf ein Jahr. -  14) An der ersten Gemeindeschule 
N  Ostern 1894 die Klasse 3 getheilt werden, da dieielbe ca. 90 Schüler 
M « n  w ird. Da in dem Sämig-dSud- in  der Gerechtenstraße ein 
Am m » nicht mehr frei ist, muß ein Raum miethkweise beschafft werden. 
^'E Versammlung genehmigt, daß am neustädt. Markt« ein Zimmer fü r 
d Z w e c k  gegen 300 Mk. auf ein Jahr gemiethet wird. Auch wurde 
'« Anstellung eines Lehrers beschlossen. — 15) Zugestimmt wurde der 

de» M E ru n g  des Vertrages m it dem Glasermeister Hell über Mrethung 
trn ^urmgebäudeS Altstadt N r. 400 auf zwei Jahre, sowie deS Wer-

den biS-
trn ,**"."'gec>auoes ruiuaor ^cr.
heri dem Ziegelmeifter Samulewitsch auf ein Jahr unter

^ d r ^ K N e g e r v e r e i n )  veranstaltet alljährlich fü r die An- 
bedürftiger Kameraden eine Weihnachtsbescheerung. Eine solche 

au«, Abend im Saale des Viktoriagartens statt. Die BetherU-
rvn^h.?bn Mitgliedern und Freunden de§ Kriegervereins an dem Feste 
frk'.x- 2rnal so stark, daß der große Saal völlig gefüllt war. HoffnungS- 
e r l ^  ^hen wohl an 300 Kinder, die zum Theil mit ihren Angehörigen 

waren, der Feier entgegen. Im  Saale neben der Bühne 
der A  «in schön geschmückter Christbaum in Lichterglanz; in der Länge
N ü s s .^ e s  waren 6 Tische, auf denen sich die Gaben, Pfefferkuchen, 

Aepfel rc., befanden. Kurz nach 6 Uhr wurde die Feier Mit dem 
^  Nelken Gesang zweier Strophen des ChoralS: „Vom  Himmelhoch, 

ich her", den die Kapelle des UlanenregimentS begleitete, 
Nach dem Gesangs hielt Herr Garnisonpfarrer Rühle eine 

die Herz und Gemüth erfrischte und die Versammlung in 
j e t z ? S t i m m u n g  erhielt. Wiederum m it Musikbegleitung wurden 
des v>? dchlußftrophen des Chorals gesungen, worauf der Vorsitzende 
Uni Tervereins, Herr Garnisonauditeur Wagner, das W ort ergriff, 
Und k zu nehmen auf die Rede des Herrn Garnisonpfarrers 
grobe «^^uheben, daß sich die Kameraden des Kriegervereins als eine 
F re ^  Familie betrachten, in  der jeder bestrebt ist, dem andern eine 
gerus.?. ^  bereiten. Nunmehr begann die Beschserung. Den auf- 
in Empfängern wurden durch den Kameraden, Rendant Porsch, 
denen ^ ^ a r t  der Vorstandsmitglieder die Geschenke ausgehändigt, von 
von d-n je zwei m it den bezeichneten Gaben gefüllte Teller
Äschen? Äschen erhielten. Den bedürftigen Kameraden wurden Geld- 

^ verschlossenen Kouverts überreicht. I n  den Mienen aller 
Vortrn!, - ^ 9  der Ausdruck der Freude und des DankeS. Nach dem 
Ende Festmarsches erreichte die schöne Feier gegen 8 Uhr ihr
*vehrero ^  sich der Saal bis auf die Vorstandsmitglieder und 
gest kwir^oere Kameraden, die noch in  geselliger Unterhaltung kurze

- U  ̂ .«"blieben, wieder geleert.
S o n n n s ^ ^ h n a c h ts fe ie r ) .  Im  Fröbel'schen Kindergarten findet 
schule 23. d. M . um 5 Uhr im Singsaale der höheren Töchter-

— /^Echnachtsfeier statt, zu der Gäste willkommen sind.
bekannt- 6). Im  kaufmännischen Verein w ird am 8. k .M . der
Galten ,".k ^"s«chter deS Zonentarifs Herr D r. Engel einen Vortrag

"  über Zonentarif und Eisenbahnverkehr.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinsorgen, Moser, Kah und Landrichter Engel. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr StaatSanwalt Buchholtz. — Der Agent 
Bruno Boldt auS Thorn wurde wegen Betruges in 14 Fällen zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Angeklagter erhielt im Herbste 
vorigen Jahres von der F irm a Kelch in Dirsckau den Auftrag, Wasch
maschinen und im Frühjahr dieses Jahres von dem Kaufmann Paul 
Goerges in Bromberg den Auftrag, Papierwaaren gegen eine bestimmte 
Provision in Umsatz zu bringen. Zwischen den Interessenten wurde aus
drücklich zur Bedingung gemacht, daß Angeklagter zum Empfange des 
Kaufpreises der vertriebenen Artikel nicht berechtigt sein sollte. Trotz 
dieser Abmachung zog Angeklagter in 14 verschiedenen Fällen den Kauf
preis im Gesammtbetrage von etwa 300 Mk. ein und führte das Geld 
nicht an die berechtigten Empfänger ab. Angeklagter giebt zu seiner 
Entschuldigung an, daß er eine größere Summe an Provision zu bean
spruchen gehabt habe. Die Höhe derselben sei ihm nicht genau bekannt 
gewesen. Um sich wegen seines Anspruches befriedigt zu machen, habe 
er das Kausgeld eingezogen und für sich verwendet. — Der Gutsbesitzer 
Richard von Windisch aus Kamlarken wurde wegen Vergehens im Amte 
mit 50 Mk. Geldstrafe belegt. E r wurde für überführt erachtet, den 
Arbeiter Kempinski aus Battlewo, den er in seiner Eigenschaft als Amts
vorsteher wegen Arbeitseinstellung zu vernehmen hatte, körperlich 
Mißhandelt zu haben. Es wurden ferner verurtheilt der Sckiffsgehilfe 
Paul Matuszewski von hier wegen Betruges zu 4 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Anton Sokolowski aus Borowno wegen gefährlicher Körper
verletzung und qualifizirten Hausfriedensbruchs zu 3 Monaten 3 Tagen 
Gefängniß, der Arbeiter Theophil Wieczorkowski aus Dorf Richnau 
wegen gefährlicher Körperverletzung in zwei Fällen und qualifizirten 
Hausfriedensbruchs zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Stephan 
Orlowski aus Dorf Richnau wegen qualifizirten Hausfriedensbruchs zu 
1 Woche Gefängniß und der Arbeiter Michael Paczkowski aus Culm 
wegen Urkundenfälschung zu 14 Tagen Gefängniß, welch letztere Strafe 
durch die erlittene Untersuchungshaft fü r verbüßt erachtet wurde.

— ( M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e ) .  Bei dem Chausseegeld
erheber Szywelski in  Chausseehaus Lissewo-Abbau Gollub, Kreises 
Briesen, sind die Kuh und die Schweine an M au l- und Klauenseuche 
erkrankt.

— ( P o l  i zei  ber i cht ) .  4 Personen wurden polizeilich siftirt.
— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein schwarz- und graumelirter Hund beim 

Förster Neipert.
— (B o n  de r W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags 

am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 1,26 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser wächst noch.

Mannigfaltiges.
( D i e  b e i d e n  f r a n z ö s i s c h e n  S p i o n e )  f ind nicht 

nach Magdeburg sondern nach der Festung Glatz überführt 
worden. —  Ueber den Verlauf des Prozesses hat der Kaiser sich 
durch den Staatssekretär Hollmann und Kapitän von Senden- 
B ibra» Vortrag halten lassen. Ueber Entschließungen an höchster 
Stelle, von denen gerüchtweise die Rede gewesen, verlautet in  
wohlunterrichteten Kreisen nichts. — Ueber den vielerörterten 
Händedruck, den die deutschen als Sachverständige vernommenen 
Offiziere m it den Angeklagten gewechselt haben, schreibt die 
„Leipziger Z tg ." :  „W ährend des Ausschlusses der Oeffentlichkeit 
schien der Angeklagte Degony m it den militärischen Sachverstän
digen in  fachmännische Auseinandersetzungen gerathen zu sein, 
die einen etwas erregten Charakter angenommen haben mögen. 
I n  seiner Schlußbemerkung bat nun Degony die deutschen 
Offiziere, ihm die Wärme, m it der er seine Ansichten vertrete, 
nicht nachtragen zu wollen. Dieser öffentliche Appell an ihren 
Ldelmuth verfehlte bei den deutschen Marineoffizieren seine 
W irkung nicht. M it  ritterlicher Höflichkeit traten sie, als der 
Gerichtshof den S aa l verlassen hatte, an die französischen Kame
raden heran und reichten ihnen, wie dem Gegner nach dem 
Zwetkampfe die Hand, zum Zeichen, daß keine Verstimmung in  
ihnen zurückgeblieben sei. W ir  entsprechen einem, von wohl
unterrichteter Seite uns ausgedrückten Wunsche, wenn w ir be
tonen, daß jede andere Auslegung unberechtigt sein würde."

( A n s c h e i n e n d  i n  e i n e m  A n f a l l  g e i s t i g e r  
S t ö r u n g )  über die schwere Erkrankung seiner G attin  stürzte 
sich am M ontag der selbst nach längerem Krankenlager kaum 
genesene 52jährige Frauenarzt D r. med. Awater, B e rlin , H in- 
derfinkraße 1, in  die Spree. Der Unglückliche verließ Montag 
Vorm ittag zur gewohnten Ze it seine W ohnung, um wie immer 
in  die P raxis zu gehen, ohne daß irgend etwas in  seinem Wesen 
auf seine unselige Absicht hingedeutet hätte. Am Nachmittag 
gegen 4 * /, Uhr bemerkte der in  der Elsafferstraße wohnhafte 
Inspektor L., der m it seinem Gefährt die über den Spandauer 
Sckifffahrtskanal zwischen Retntckendorf und Plötzensee führende 
Brücke pasfirte, wie ein elegant gekleideter Herr sich ins Wasser 
stürzte. Jede H ilfe , die man sich sofort zu leisten anschickte, kam 
leider zu spät. Der Lebensmüde war bereits in  den Wellen 
verschwunden, man fand am User nur noch den H ut und Stock 
des Selbstmörders, letzterer trug den Namen D r. Awater. Am 
Ufer befand sich eine große Blutlache, so daß die Annahme ge
rechtfertigt erscheint, daß D r. Awater sich entweder vorher die 
Pulsadern geöffnet oder sich einen Schuß beigebracht hat. D ie 
Leiche ist bis jetzt noch nicht gefunden worden.

( F l ü c h t i g  g e w o r d e n )  ist von B e rlin  der Kaufmann 
Schlüßler, der seit mehreren Jahren als Rendant des „Konsum
vereins Friedrichshatn" fungirte. Seine Flucht wurde entdeckt, 
als zahlreiche M itglieder des Vereins in  sein Geschäft kamen, 
um das ihnen vor Weihnachten auszuzahlende Guthaben abzu
heben. Bet einer Revision stellte sich ein Defizit von 3656 Mk. 
heraus, während die Kasse nach einem Baarbestand von 16 482 Mk. 
aufwie«. Noch am Tage vor der Flucht, die unter den Frauen 
im  Osten der S tadt lebhafte Aufregung hervorrief, hatte S . von 
der Genossenschaftsbank 14000  Mark erhoben und in  die Kasse 
des Vereins abgeführt. Bet der verhältntßmäßtg geringen Höhe 
des Defizits konnten den M itg liedern des Guthabens sofort 
ausgezahlt werden.

( D a s  E i n g e h e n  d e r  K r o l l ' s c h e n  B ü h n e )  
w ird nicht nu r in  B e rlin , sondern in  ganz Deutschland einiges 
Aufsehen erregen, da an dieser Bühne stets die hervorragendsten 
Gesangskünstler, denen durch Ungunst der Verhältnisse die Hof
bühne verschlossen war, gastirt haben. Manches junge Ta len t 
ist hier entdeckt worden und nahm von hier au» seinen Weg 
zu Ehre, Ruhm und Vermögen. —  D ie Theilnahmlofigkett des 
B erliner Publikums hat den jetzigen Leiter des Kroll'schen Eta
blissements bewogen, seine Bemühungen, während der Sommer
monate eine gute Oper zu erhalten, aufzugeben. Es ist damit 
der Beweis geliefert, daß sich in  B e rlin  neben dem königlichen 
Opernhaus« eine zweite Oper nicht zu halten vermag.

( D i e  G r ä f i n  B l ü c h e r  i n  W i e t z o w ) ,  die be- 
s kanntlich beinahe wie ih r Gatte dem M ordanfa ll ihres Jägers 
! zum Opfer gefallen wäre, ist, wie aus Demmin berichtet w ird , 
! vor kurzem nach Ita lie n  abgereist. I h r  gegenwärtiger Zustand 
! soll eine Entfernung aus den Räumen, in  denen sie von einem 
j so schweren Unglück betroffen wurde, nothwendig gemacht haben.

( S t u r z  v o m  P f e r d e . )  W ie aus Düsseldorf gemeldet 
w ird, stürzte am 16. d. mittags bet Grasenberg der Sekonde- 
lieutenant im  Füs.-Reg. N r. 30 Freiherr von und zu Gtlsa m it 
dem Pferde und trug dabei einen Schädelbruch davon. Der 
Verunglückte wurde in  ein nahe gelegenes Haus gebracht, wohin 
rasch ärztliche H ilfe  geholt wurde. Nach Anlegung eines Noth
verbandes ordnete der Arzt die Uebecführung des Schwerverletzten 
nach der Irrenansta lt an, wo ihm bessere Pflege werden sollte. 
Jedoch starb der Offizier bereits auf dem Wege dahin.

( U n g e h e u r e s  A u f s e h e n )  erregt in Budapest die 
Verhaftung eines hervorragenden, bekannten M alers. Derselbe 
w ird beschuldigt, an der Spitze einer Banknotenfäischerbande zu 
stehen, welche schon seit längerer Z e it eine große Anzahl falscher 
Guldenschetne zu verschiedenen Beträgen angefertigt haben.

( E i n  g r o ß e r  P o s t d t e b s t a h l )  setzt die französischen 
Behörden in  Aufregung: in  V ir ien  le Grand wurden mehrere 
Postsäcke m it eingeschriebenen Briefen gestohlen; erst vier dieser 
Säcke wurden, ihres In h a lts  beraubt, an der Schweizer Grenze 
aufgefunden. Von den Thätern fehlt bis jetzt jede S pur.

Neueste Nachrichten.
B e r l in ,  20. Dezember. Durch die B lä tte r gehen wieder 

allerhand Gerüchte über angeblich bevorstehende oder über
wundene Kanzler - Krisen. S o  meldet die „Börsenzettung", daß 
es in  eingeweihten parlamentarischen Kreisen bekannt sei, daß 
C apriv i, als er am 14. in  kleiner Generalsunisorm im P a rla 
mente erschien, vom Monarchengekommen sei, woselbst er Unter- 
strömungen beseitigt habe. Bisher haben sich alle diese M ilchet' 
lungen als unrichtig erwiesen.

P ra g , 20. Dezember. Bezüglich des (bereits gemeldeten) 
Dynamilattentats in  Rakowitz w ird jetzt authentisch berichtet: 
I n  der Nacht des 17. Dezember w u r lm  3 2 ^  K ilogramm 
D ynam it aus dem Pulvermagazin entwendet. Das Attentat auf 
das Haus des Advokaten W olff erfolgte den Tag darauf. Es 
scheint, daß die Dynamitpatronen vom T ro tls tr  in  den Haus
flu r geworfen sind. A u f die Ergreifung des Verbrechers ist eine 
Prämie von 500 Gulden ausgeschrieben worden. D ie S tad t
wache ist Verstärkt, mehrere Haussuchungen sind bereits vorge
nommen worden, aber erfolglos geblieben.

Lissabon, 20. Dezember. Der M inister der öffentlichen A r
beiten, Machado, hat seine Entlassung eingereicht.

London, 20. Dezember. Das Unterhaus hat in  seiner 
heutigen Sitzung den Antrag Ham iltons betreffend die Noth
wendigkeit der Verstärkung der englischen Flotte m it 240 gegen 
204 Stim m en abgelehnt. Der Unterantrag des PremiermtnisterS 
Gladstone, welcher besagte, es sei die erste Pflicht eines verant
wortlichen M inisters, hinreichende Maßregeln zu treffen, die 
Flotte fü r die Vertheidigung des Landes in  S tand zu setzen,
wurde angenommen. _______________________________

Berantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k i  in  Thorn!

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
______________________ ________  >21. Dez. >20. De-j

Tendenz der Fondsbörse:! schwach.
Russische Banknoten p. K a s s a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Preußische 3 */<» KonsolS .....................................
Preußische 3V, 0/9 K o n s o ls ..................... ..... .
Preußische 4 V» KonsolS . . . . . . . .
Polnische Pfandbriefe 4'/, «/«»..................
Polnische Liquidaüonspfandbriefe . . . .  . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, o/g . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreichische Banknoten....................................

W e i z e n  g e l b e r :  Dezember.......................................
M a i 94 ..............................................................
Loko in  N ew york ..................... ..............................

R o g g e n :  l o k o .................................................... .....
Dezember............................... .....
A p ril 9 4 ..............................................................
M a i 9 4 ...................................................................

R ü b ö l :  Dez.-Jan..........................................................
A p ril-M a i 9 4 ..........................................................

S p i r i t u s : ....................................................................
50er lo k o .........................................................
70er lo k o .........................................................

Dezember....................................................................
A p r i l ........................................................................

Diskont 5 pCt., LombardzinSsuß 5*/, pEt.

2 1 5 -7 5
2 1 4 -8 5

8 5 -5 0
100-

10 6 -7 0
6 5 -4 0
64—40
S 6 -7 0

17 1 -5 0
16 2 -9 5
144—
151-25
68-/4

1 2 7 -
1 2 7 -5 0
13 2 -5 0
13 2 -7 5
4 6 -2 0
4 6 -9 0

51— 
3 1 -5 0  
3 0 -8 0  
3 7 -1 0 .  

resp. 6 pL't.

2 1 5 -5 5
2 1 4 -5 5

85—60
100—10
106— 75
6 5 -4 0

96—50
171—75
1 6 3 -0 5
1 4 3 -5 0
1 5 0 -5 068V.
127—
12 6-5 0
1 3 0 -  50
131— 
4 6 -  
4 6 -9 0

5 0 -9 0
3 1 -4 0
3 0 -6 0
3 6 -9 0

B e rlin , 20. Dezember. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Be
richt der Direktion. Zum Verkauf standen: 1117 Rinder, 9475 Schweine 
(incl. 760 Bakomer und 755 Galizier), 2499 Kälber, 2196 Hammel. — 
Von den Rindern, unter denen sich übrigens 911 Ueberftänder vom 
Sonnabend befanden, wurde reichlich die Hälfte, ausschließlich geringe 
Waare, zu Preisen deS letzten Markte- verkauft. — Der M arkt in län
discher Schweine, an dem, wie stets vor dem Fest, leichte, nicht fette 
Waare bevorzugt wurde, wickelte sich etwas reger ab alS in letzter Zeit 
und wurde geräumt. 1. 54, ausgesuchte Posten darüber; 2. 51—53, 
3. 46—50, Galizier 44—45 Mk. pr. 100 Pfund m it 20 pCt. Tara. Der 
Handel in  österreick-ungarischen Schweinen matt; es wurde nicht geräumt. 
Bakonier 44—45 Mk. pr. 100 Pfd. m it 50—55 Pfd. Lara pro Stück. 
— Kälber erzielten bei ruhigem Handel die vorwöchentlichen Preise. 
1. 58—65, ausgesuchte Waare darüber; 2. 46—57, 3. 38—47 Pfg. per 
Pfund Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt nur geringer Umsatz zu 
unveränderten Preisen. .

K b n t g S b e r g ,  20. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10WS Liter 
pCt.ohne Faß, unverändert. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 49,75 
Mk., nicht kontingentirt 30,25 Mk.

Gvtreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r KreiS Thorn. 
Thorn den 21. Dezember 1996.

W e t t e r :  schön.
W e i z e n  sehr geringes Geschäft bei unveränderten Preisen, 130/131 

Pfd. hell 130/131 Mk., 132/134 Pfd. fein 133/134 Mk., 128 
bis 129 Pfd. bunt 127/128 Mk.

R o g g e n  unverändert, 122/123 Pfd. 113 Mk., 124/125 Pfd. 114 Mk. 
G erste seine Brauwaare 138/143 Mk., Futterwaare 102/104 Mk. 
E r b s e n  Futterwaare 127/130 Mk.
H a f e r  gute Waare 135/143 Mk., m it Geruch behafteter unverkäuflich.

Kirchliche Rachrichte«.
Freitag den 22. Dezember.

Neuftädtische evangelische Kirche:
Nachm. 5 U h r: Weihnachtsfeier im Kindrrgottesdienst. Herr DivifionS- 

pfarrer Keller._____________________ ________________ _____________

Bedeutende Betriebsersparmsse
werden in jeder maschinellen Anlage der Großindustrie, des Kleingewer
bes oder der Landwirthschaft durch Aufstellung einer Wölfischen 

j Lokomobile als Betriebsmaschine erzielt. Die von der rühmlichst be- 
i kannten Maschinenfabrik von R . W  0 l  f  in Magdeburg - Buckau seit 
! mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halbstationären und fahr- 
j baren Lokomobilen m it ausziehbaren Röhrenkefseln übertreffen an Spar- 
j samkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leistungsfähig- 
j keil jegliche Motoren anderen Ursprungs und haben auf allen deutschen 

Lokomobil-Konkurrenzen den Sieg davongetragen.



S ta tt jeder besonderen Anzeige.
Heute Nacht 1 Uhr entschlief sanft nach langem, schweren Leiden mein 

«uter Gatte, unser treuer Vater. Bruder und Schwiegersohn, der Kaufmann

V s . r 1  S p U I v r ,
war hiermit tiefbetrübt, um stilles Beileid bittend, anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen.
T h o r n  den 21. Dezember 1893.

Die Beerdigung findet am Sonnabend den 23. d. Mts. nachmittags 
2 Uhr vorn Trauerhause Mellienftraße 79 aus statt.

Heute Vormittag 5 Uhr starb nach langem, schweren Leiden meine 
liebe Frau, unsere gute Mutter

I 'r a v ö i s k a  l E i n v r ,
geb. k e i m e n .

Dies«? zeigt schmerzerfüllt an 
T h o r n  den 21. Dezember 1893

im Namen der Hinterbliebenen
L . » u i n « r ,  Gefängniß-Inspektor a. D.

Die Beerdigung findet Sonntag den 24. Dezember cr. nachmittags 2 
Uhr vom Trauerhause, Schulstraße, aus statt.

Polizeiliche BekllNlltMlhullg.
Nachstehende

„Anweisung,
betreffend das Verfahren bei der Ausstellung 
und den Umtausch von Quittung-karten 
(88 101 tk. des Gesetzes, betreffend die In -  
validitüts- und Altersversicherung, vom 22. 
Ju n i 1669, Reichsgesetzblatt Seite 97 S.) 
der Versicherten, die Mitglieder einer be
sonderen Kaffeneinrichtung (88 5 bis 7 
«. a. O.) find. _________

I n  Ergänzung der Anweisung, betreffend 
da» Verfahren bei der Ausstellung und d,n 
Umtausch, sowie bei der Erneuerung (Er
setzung) von QuittungSkarten (88 101 
deS Gesetze-, betreffend die Invalid ität^  
und Alter- - Versicherung, vom 22. Ju n i 
1869, ReichSgesetzblatt Seite 97 L) vom 17. 
Oktober 1890 bestimmen wird:

* Versicherung-pflichtigen Mitgliedern einer 
auf Grund der 88 5 biS 7 des Gesetzes, be
treffend die JnvaliditätS- und Altersver
sicherung. vom L2. Ju n i 1869, vom BundeS- 
rathe anerkannten besonderen Kafsrnein- 
richtung, bei der die Beiträge nicht in der 
«ach 88 99 kk. ». a. O. vorgeschriebenen 
Form erhoben werden, ist die Quittung-- 
karte auf ihren Antrag jederzeit aufzu-

»,»».„»»^»,.»,,.^»4» ,"»d bei 
der Ausrechnung der OuittungSkarten nur 
insoweit ru berücksichtigen, als sie für die 
Zeit zwischen dem Ausstellungstage der 
auszurechnenden Quittung-karte und dem 
Tage deS Eintritt- in die Kaffeneinrichtung 
nachgewiesen werden. Ueber daS Ergebniß 
der Aufrechnung ist gemäß Ziffer 25 der 
Anweisung vom 17. Oktober 1690 eine Be
scheinigung au-zustellen, auf deren Vorder
seite unten der Vermerk: „Eine neue 
Quittung-karte ist nicht au-gestellt worden" 
zu setzen ist.

Eine neue Quittung-karte ist erst beim 
Ausscheiden deS Versicherten auS der Kaffen
einrichtung auf Grund dieser Bescheinigung 
au-zustellen. Hierbei ist in die neue 
Quittung-karte die Zahl einzutragen, die 
auf die in der Bescheinigung bezeichneteüaung bezeichnete 

Zescheinigung nickt 
neue Quittungs

Karte folgt. Wird die Bescheinig»
vorgelegt, so erhält die neue Q u-----
karte die Zahl, welche auf die Zahl der für 
den Versicherten zuletzt ausgestellten Karte, 
soweit diese zu ermitteln ist, folgt, eventuell 
die Ziffer 1. (Ziffer 14 der Anweisung 
vom 17. Oktober 1890.)

Die Ausstellung und di, Aufrechnung der 
Karten erfolgt in diesen Fällen stet- kosten- 
und gebührenfrei.

Im  übrigen finden die Bestimmungen 
der Anweisung vom 17. Oktober 1690 ent
sprechende Anwendung.

Berlin den 27. November 1898.
Der Minister deS Innern. 

J A . :  
gez. «aaov.

Der Minister für Handel u. Gewerbe.
I .  B .:

gez. t.«kmLN»."
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 19. Dezember 1893.
D i e  P o l i z e i v e r w a l t r t r r g .
Bekanntmachung.

Zur Verpachtung deS ca. 17 Meter 
langen und 3 Meter breiten, hinter der 
Gerechtenstraße am sogenannten Zwinger 
neben den Oross'schen Eiskellern befindlichen 
Platze- auf die Zeit vom 1. April 1894 bis 
1. April 1895 haben wir einen Bietungs- 
termtn auf

Mittwoch den 3. Januar 1894

in unserem Bureau 
anberaumt, bi-

vorrrrittags 11 Uhr
I (RathhauS 1 Treppe) 

anberaumt, v,s zu welchem versiegelte, 
schriftliche Angebote mit entsprechender Auf
schrift daselbst abzugeben sind. Vorher ist 
eine Nietung-kaution von 10 Mark bei der 
Kämmereikafle hierselbst zu hinterlegen.

Die Pachtbedingungen liegen im Vorge
nannten Bureau zur Einsicht auS.

Thorn den 18. Dezember 1893.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie auf die F ührung  des hiesigen 

H andels-, Genossenschafts, und M uster, 
registers sich beziehenden Geschäfte 
werden ii» J a h re  1894 von dem A m ts
richter V U ä o  unter M itw irkung des 
Ersten Äerichlsschreibers, S ekretärs 
2 srlrs ,I« H rsstl, bearbeitet werden. Die 
erforderlichen Bekanntmachungen werden 
im Deutschen NeichSanzeiger, in der 
Thorner Presse, in der Thorncr Zeitung 
und i» der Thorner Ostdeutschen Zei. 
tung erfolgen, idie Bekanntmachungen 
bei kleineren Genossenschaften jedoch 
nur im Reich-anzeiger und in der 
Thorner Presst.

Thor» den l8 .  Dezember 1893.
Königliches Amtsgericht.

per Pfund 1.20 Mk. 

per Pfund 1.40 Mk.

I n  bester und täglich frischer Qualität:

Randmarzipan 
Theekonfekl
kleine Makronen a. Oblaten 
Kokosnuß-Makronen

. . . M  v a k s s  V —
aus der Fabrik der Königlichen Hoflieferanten Herren 6sdr. Itiielv, K erttn  empfiehlt

«vrrw rllv Vdomrs,
H o flie feran t S r .  M ajestä t d es  K a ise rs .

(xvdr. künvlitzra UaoIikdlKtzr
( I iL lr» 1 r v r :  L  8eI»L L lL )

bsedrt siek einem xeekrten kublikum von Iboen unä Umgegeml anE ki^en , äass äie

m!1 kvullgem Tage eröiknet n̂ Lrä. — ^1s LpeLialität:

in allen Orv8sen,

W ff" Ilikk-Oonfeet, l-übeeker sie.
nnä eine ^.us^vabl in

öaumsseken ru äsn möglichst billigsten weisen.
Okffkntliche Zm nM rstchklllng.
Sonnabend den 23.De;dr. 1893 

vormittags lst Uhr
werde ick in meinem Gcschäftslokale Culmer- 
straße Nr. 20 1 Tr.:

eine Aktie über lOOO Mark 
Dorotheenftadtische Kredit
bank in Berlin Nr. 0327 
nebst 6 Coupon über D ivi
denden v o «  Geschäftsjahr 
i8 S 3 -I8 S 8  and Talon

öffentlich meistbietend gegen ba»r« Zahlung 
verkaufen.

Gerichtsvollzieher in Thorn.
Lithographirte

Uisitenkarten
in sauberster «ussührung auf nur gutem 
Karton empfiehlt billigst

-vdenl Sokuilr.

Z in n  W k ih n ch tssk ß k
empfehle mein reichhaltiges Lager von 

Brillen, Pinrenez in Gold-, Silber-, 
Doublt- und Mckelfassungen mit 
besten Rathenower Krystallgläsern, 
Aneroid - Barometern, Thermo- 
Metern, Operngläsern und Krim
stechern, l.LioroL lSLgics., Dampf, 
u. elektr. Maschinen, Stereoskopen- 
kasten nebst Bildern, Reißzeugen 
für Schüler und Techniker, Tisch- 
messer und Gabeln, Taschenmesser, 
Echteren, Rafirmesser und Streich
riemen zu den b il l ig s te n  Preisen.

K  SMIschllh AllSverkails. K
Kustav stiovsr,

Seglerstr. 23.

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich meine

K I«i, LrniMMU M  kjMrmImitzMM
nach meinem Hause

2 r v ! t , s s b r a . s s v  I k r .  4
verlegt habe.

Durch ganz bedeutende Vergrößerung meines Lagers in gerahmten und ungerahmten 
Kupfer- und Stahlstichen, Aquarellen, Photographien rc, sowie Staffele»» und 
Gtehrahmen verschiedener Art, biet- ich dem geehrten Publikum eine gediegene,
MM- große Auswahl für den Weihnachtstisch. "WE

D as Einrahmen von Bildern aller Art geschieht, wie bekannt, stets aufs sorgfältigste 
und sauberste und offerire ich die soeben eingetrossenen Neuheiten in Rahmenleisten, einfacher, 
sowie feinster Musterung zu ganz billigen Preisen. ,  , . ,

Indem  ich noch bitte, mir das bisher erwiesene Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen,
empfehle mich Hochachtungsvoll

L m l l  S o l l ,
jetzt Breiteste. Nr. 4.

Garantirt reinwollene, fehlerfreie

decken»
mit schöner blau 

und roth gestreifter Bordüre, 
grau 145 X 170 em gr., 2V« Pfd. schwer Mk. 4, 
grau 150 X  200 om gr., 3V4 Pfd. schwer Mk. 8, 
erb-gelb 145X170 em gr., 2*/s Pfd. schwer 
Mk. 5, erbSgelb 150 x  200 om gr., 3'/s Pfd. 
schwer Mk. 6 das Stück versende gegen Kaste 
und P o rto  oder gegen Nachnahme. (Bei 
Abnahme von 3 Stück portofrei.)

Karl Nsllon-Thorn,
Altstädt. Markt Nr. 23.

W e s  Berliner Weißbier, 
eng!. Porter, h« 10 K .^ 3opf. 

Bllmndberger,
Bockbier,

Großer,
Thorner Lagerbier

vustsv Sinter.empfiehlt

An tüchtiger Mlllpuergesklle
findet dauernde Beschäftigung bei V. llunlokl.

Ktlligl 18« KtUig!
Scrreil-«. DiMn-MMeu-AiiM,

L arv en  etc.
find zu jedem annehmbaren Preise, um den Bestand zu 
räumen, billig zu verkaufen. — Ansicht zu jeder Tageszeit. 

Näheres E « I« « r D orftadt im rorn'schen Haus«, Part. rechts 
K M g !  bei 1. lloliter-llggar. M U i«!

Aum Meihnachtsfestel
O t g a - r r s i »

k n  L v ü v r  li»  » r a n c k  l lS ü tv ,
egyptillvlis, liirlrisolie unl! ru88iseks

V i g n - r v t t v i »  " M G
empfiehlt

S l v  O l x n r r o i » -  « n ä  V » d » l r l i a n ü l « n x
von

tzl. l-orvnr, Ikorn, Vrvileslrassv.

8KÜ0Ü M . stlünlleigeiäer
sind sofort auf erste Hypothek zu vergeben. 
Off, unt. 6. 5. vermittelt d. Exp. d. Zig.
LNs^öbl. Zimm. n. Kab. u. Burschengel. 

von sofort zu verm. Breitestraße 6.

14, 2.Möblirtes Zimmer z. v. Gerftenstr
iL i«  gut mödl. P arterrezim m er ist sofort 
^  zu vermiethen M anerftraße 38.

E  W ohnung  vom 1.
Januar zu vermiethen. 

Neustädt. Markt 16. K. 8vkulr.

vsr Aeiknsckttlerl .
d e s  rM»>»«»'sch-n K in d e r s a r t '» ^  

findet Sonnabend d. 23. um 8 »>> ^
S in g saa t. der höh. Tö»ter »«>-st j,
Ich  erlaube mir die geehrten
die sick dafür interessirenden H errschasien
zu demselben einzuladen. ^

c r i » r »

_____  L u ^ i c e .  W I
Zu dem am  8 . F e ie rtag e  statten

'ndenden

Empfehle mein Lager von .

M llM -  um!
v o rä v L llx , k llv lv -  v . A o so lv o lii«  ,

Lkampagnep, ^
L r » i» » .O o x i» » o ,k iL N » u  ^ r r »
in bekannter Güte. , .

«. N. 01rre«rl«.
O o v o s  g

zum Belag für Treppen, Fluren, M  
Restaurationszimmer, Bureaus etc. « Z 
empfiehlt in glatt und geschmack- »  
vollen M ustern ^

Altst. Markt Nr.

Feuer- uud diebes
sichere

Gkldslhräilrt,
auch

^ r n k k i m 's e k s
? a 1 s n l 8 e l u ' ä n > i b '

sowie
eiserne Kassetten

offerirt

I L v d v r t  r U l ^
Sauerkohl,
Saure Gurke«, 
Senf-Gurken, . ..
Preistelbeere» tselbsteinS«' 

macht),
Schleuder-Honig» 
geschmolzene Maibuttek, 
Bohnen,
geschälte Erbsen» 
Neunaugen.
Brot und frische 
Räucherheringe»
Apfelwein

empfiehlt billigstä. stullcikAier.
27 . S v b u d M L o d s r s t N ^

Zum Feste
empfiehlt: F

ff. Weizenmehl
sowie vorzügliches . t

Kniserauszngmey»
die

Leibitslher Rkblnieberlage^
ir»«Iiv8 te»8«v  14.
Bitte zu beachten!

Meine Restürstäost^
Pll-pcii». HieilOlililc».
verkaufe zn jedem anrieh"»** 
Pveise an».

f. Lrarneclci, ..
Weiß-, Woll- «. Kurzwaarengtsstl"'' 
________ Jakobsftrake 17. ^— -—

Bestellungen
auf Oderkarpstn

nim m t entgegen .  ^». NsrurkieAle^
F re itag  den 22. d .E ltS .  ̂

mit hochfeinem Schweizer- » 
Tilsiterkäse. .

Stand auf dem Altstädt. MarN-
kl» . « sr l» « ,-  aus Brom b-I^-

Ausverkauf
der v .  scheu K o n k u rs

J a k o b -s tra ß -  9 :  „M p st,
V v ts  v lL L rro v , v lß L ro tto o ,

v lß L r rs u tL s o b s u  vio- ^
zu

Blauen Mob"
empfiehlt

EmiSirte Spikli»li-tt»
im Ausschuh das Psood m«

so lange der «orraih reickt, ,W r ik lM  exwill. K«ch!kitzrrr
S k ilia -a -M r-S - tL — '

Hier»« B eilage.

Dnlck und Lerlaa von k . D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 300  der „Thorner Presse".
„A us der Jugendzeit . .

„A us der Jugendzeit, au s der Jugendzeit —  klingt ein 
Lied m ir im m erdar" in dieser Weihnachtswoche. E s  sind die 
S trophen  jenes M ärchens von „Hansel und G re te l" , welche in 
dichtem W alde an das Pfefferkuchenhäuschen der alten, menschen- 
sreffende Hexe geriethen und vom niedrigen Dach die süßen Ziegel 
verspeisten. W ie erschrickt der Kleine mit dem arm en B uben, wenn 
er die zahnlose Alte fragen h ö rt:  „Knupper, Knupper, K näus- 
chen, wer knuspert an an meinem H äuschen?" Aber es nützt 
nichts: Leid und F reud ' müssen m it den kleinen Abenteurern in 
dem paradiesischem Lande ohne Regen und Schnee —  dieweil ja 
das H au s nicht ausgeweicht wird —  durchgemacht werden, bis 
die Kinder sich befreien und zum Glücke kommen. J a ,  bei 
Pfefferkuchen, Aepfeln und Nüssen unter dem W eihnachtsbaume, 
so p laudert das „Pos. T gb l." , liest sich's wunderherrlich von 
Schneewittchen, dem vielschönen M ägdlein, das im gläsernen 
S a rg e  lange, lange Z eit schlief, bis der Kuß des jungen Königs
sohnes es zu neuem Leben erweckte, von dem kleinen, blond
haarigen Rothkäppchen, das naiv genug w ar, den bösen W olf 
a ls  G roßm utter anzusehen, und auch von Aschenbrödel, dem ge
quälten Stiefkinde, dem die Vögel halten, wenn es rief: „Ich
b itt ' euch, liebe Vögelein, M ir  treue Helfer jetzt zu sein", und 
da« doch noch einen König-sohn bekam, während die böse S t ie f 
m utter sich todttanzen mußte. D ie vertriebene Königstochter, 
welche mit dem Kopfe ihres getödteten Rosses die wunderherrliche 
Zwiesprache fü h rt: „O  F a la d a , daß D u  m ußt hangen! O , 
liebe Königsm aid, daß D u  bist gefangen", muß auch die Gänse 
hüten, aber d a r  Gänsemädchen wird schließlich Königin, w as ja 
in den Märchenbüchern ein alltägliches Vorkommniß ist. W arum  
sollte ein jugendliches G em üth aber auch über derlei soziale 
F ragen  erst reflektiren? Liegen nicht bei ihm G laube und 
W under dicht beisammen, und staunt es nicht über die Abenteuer 
des unsterblichen Lügners Münchhausen, der an der Bohne den 
M ond erklettert, auf einer Bombe au s der belagerten Festung 
reitet und seine w underbaren Jagdgeschichten vorträgt, m it dem
selben Interesse, wie es größer geworden die Thaten des Herkules 
und des Achill weit vor den Anfängen hellenischer Historie er
zählen hört?  M it den Helden seiner Lederstrumpferzählungen, 
m it Tekumseh, dem König und P ropheten , m it Chingachgook, der 
tapferen R o thhaut, streift der Knabe durch die U rw älder N ord
amerikas und durch die P rä r ie n  des weiten Westens, m it den 
britischen Eichenherzen des K apitäns M a rry a t durchsegelt er in 
S tu r m  und Kampf die Meere beider Hemisphären, theilnehmend 
an ihren Schicksalen, an ihren Siegen und Niederlagen, an G e
fangenschaft und Befreiung. I m  W interlager des hohen Nordens 
lauscht er dem B rausen des S tu rm e s , dem Krachen des Eises, 
und er folgt den Nordpolarexpeditionen bis hinauf in jene

Freitag den 22. Dezember 1893.

B reiten , wo dem menschlichen Forschergeiste unübersteigbare 
Schranken entgegengesetzt sind. Aus dem gebrechlichen „Drachen" 
des W ikings F ritjo f fährt er durch das Reich der blauen R an , 
er macht das verhängnißvolle Opfersest zur Zeit der M itternachts
sonne mit und begleitet den nordischen Recken a ls  salzbrennenden 
B ettler in den Hof des Königs R ing , wo Schön Jngeborg  a ls  
junges Ehegemahl des alten Königs trauernd lebt. M it welchem 
Ju b e l wird stets die Erzählung von Robinson begrüßt, der auf 
jener märchenhaften In se l im Ozean inmitten einer reichen 
Vegetation und umgebe» von seinen Ziegen die Entwickelungs
geschichte der Menschheit in großen Zügen an einer Reihe von 
Erfindungen durchmacht! In d ie n , das Reich der W under, die 
Heim at jener blutigen Lehre, welche erwürgte Menschen einer 
finsteren G ottheit, der schlangentragenden Kali, zum O pfer bringt, 
thu t sich vor seinem staunenden Geiste auf, und von B also ra , 
der M ärchenstadt am E uphra t au s, zieht er m it den Beduinen 
durch die glühenden Wüsten A rabiens, den farbensprühcnden 
Erzählungen des O rien ts zu lauschen. S o  wiederholt sich a ll
jährlich unter dem W eihnachtsbaume die E rinnerung  an die 
goldenen Tage der Jugendzeit, und auch der Erwachsene füh lt 
sich inm itten des Ju b e ls  und der Freude zurückversetzt in jene 
Zeiten des M ärchens und der S ag e , welche mit der Einleitung 
zu beginnen pflegen: „E s w ar e inm al".

M annigfaltiges.
( E i n  S t ü c k c h e n  n i o d e r n e r  S a g e n b i l d u n g )  

au s dem ostpreußischen O berlande theilte kürzlich im B erliner 
Verein „B randenburg ia" F räu le in  Elisabeth Lemke, die bekannte 
Schriftstellerin, mit. E s ist der P rin z  Friedrich K arl, an dessen 
Person  sich die abenteuerliche sagenhafte E rzählung knüpft. A ls 
Schweinetreiber verkleidet soll er in Frankreich umhergezogen 
sein. „ E r w ar so'n treuer Krieger gewesen," heißt es „der viel 
herumspionirte. Aber einmal ist's ihm doch schlecht bekommen, 
da w är' er beinahe gefangen genommen worden. E r kaufte 
Schweine und verkaufte sie wieder. W ie er m al so handelte, 
riß  ihm der W ind den M antel von der B rust — da w ar gleich 
zu sehen, wer er w ar und da mußte er davon." Ueberhaupt 
soll der P rin z  das Umherwandern in Verkleidungen sehr geliebt 
haben. S o  erzählte eine D örfle rin  der Vortragenden folgende 
Geschichte: „ Ich  w ar ganz allein zu H a u s ; es w ar noch früh 
am  M orgen, da kam ein W agen angefahren und bald darauf 
tra t  ein H err in meine S tub e . „G uten  M orgen" sagte er und 
ich sagte auch „G uten M orgen" —  er hatt' so 'ne frische S tim m '. 
Und um den ganzen Kopf hatt' er Locken bis auf die S c h u lte rn ; 
M ilitärk leider h a tt' er nicht an. Und die langen H aare hatt' 
er sich doch gewiß wachsen lasten, dam it er nicht zu kennen w ä r ', 
denn der P rin z  bereist ja  heimlich das Land. Und dann frag t'

er, ob im letzten J a h re  die Kartoffeln gut gewachsen wären. 
„O , ja !"  sagte ich, „der liebe G ott hat un» recht viel Kartoffeln 
gegeben, w ir haben genug." „ S o  'ne F ra u  hab' ich all lang 
nicht angetroffen", sagte er, „das freut mich. Ueberall heißt 
e s : „ach w ir haben nichts, der liebe G ott giebt uns lang nicht 
mehr u. s. w. D a s  soll Ih n e n  zum Segen sein, der liebe G o tt 
wird schon weiter helfen." N un holt' ich ein Stückchen Speck 
und ein Schnittchen B ro t und einen Topf Milch und er aß  und 
trank davon, ließ aber von allem ein Stückchen übrig „D enn ", 
sagte er, „wenn ich nichts übrig .laste, behalten S ie  nichts im 
Hause —  nun aber soll der liebe G ott es Ih n e n  zehnfältig- 
segnen." Die F ra u  blieb dabei, das sei der P rinz  K arl gewesen, 
der das Land heimlich bereise und n u r bei arm en Leuten einzu
treten liebe. I n  einer anderen Gegend wird erzählt, daß der 
P r in z  a ls  B ettle r verkleidet durch das Land zöge. „ Ich  sah 
ihn , er hatte graue Bettlerkleider an und ganz runtergetretene 
abgeschnittene Schlorren an den Füßen —  aber durch das 
zerrissene Leder guckten Wichsstieseln durch. D a s  siel m ir aus 
D er M ann  hatte auch so 'ne reine H au t, und die B ettler sehen 
doch imm er so verwischt aus. E r  ging von H aus zu H au s und 
bettelte, und die Leute sagten, er zög' im Land umher, um  a u s 
zukundschaften, ob man den B ettlern  etwas gäbe." Aehnliche G e
schichten wurden bekanntlich —  und auch wohl heute noch in 
abgelegenen Gegenden —  vom „alten  Fritz" erzählt, und es ist 
interessant und merkwürdig zu beobachten, wie d a r  Volk seine 
phantastischen Erfindungen, indem es sie an einen Lebenden oder 
Jüngstverstorbenen hängt, glauben machen will. S o  ist z. B . 
das Gedächniß an die Königin Luise im ostpreußischen Volke 
noch sehr stark erhalten, ohne daß die Leute oft misten, daß sie 
die M u tte r des Kaisers W ilhelm  gewesen ist. Vielfach werden 
noch Lieder in Gesprächsform gesungen, in denen Königin Luise 
sich m it W ilhelm  —  hier ist vielleicht ihr G atte  gemeint —  un
terhält und ihm ihre Kinder empfiehlt und in C harlottenburg  
begraben zu werden wünscht. E s  sind dies Aeußerungen einer 
noch selbständigen Entwickelung des dichterischen VolksthumS 
unserer Landleute, die beweisen, wie lebhaft auch heute noch die 
kindliche P hantasie  der Nichtgebildeten arbeitet und schafft, und 
wie sie nach festen, bekannten Gestalten sucht, die sie m it dem 
poetischen Z auber märchenhafter Erfindungen umrankt.
Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  Dombrowski  in Thorn.

HÜOlf kfikäSN 6l. 0 '° , Zeläenstotk-fadrik-Union HHfieK
versenä. xorto- u. rroUfrel 2 U >virL1. H'adrilrxrtzis. v̂el886 u. kard.
Lsiäenstokke v. 65 pf. bis 15 Nk. p. mötrs. Äuster franko.

Lsste LeLUASyuelle f. krivate. Doppelte LrLekxorto naek ä. Lek^veiL,



Oeffentliche Bekanntmachung.
Einkommeristetterveranlagung 
für das Steuerjahr 1894/95.

Auf Grund des s 24 des Einkommen
steuergesetzes vom 24. Jun i I691 (Gesetz- 
sammlung S. 175) wird hiermit jeder bereits 
m it einem Einkommen von mehr als Z000 
Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreise 
Thorn aufgefordert, die Steuererklärung 
über sein Jahreseinkommen nach dem vor, 
geschriebenen Formular in der Zeit vom

Januar 1694 bis 20. Januar 1894 dein 
Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll 
unter der Versicherung abzugeben, daß die 
Angaben nach bestem wissen und Gewissen 
gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen 
sind zur Abgabe der Steuererklärung ver
pflichtet, auch wenn ihnen eine besondere 
Aufforderung oder ein Formular nicht zu
gegangen ist. Auf verlangen werden die 
vorgeschriebenen Formulare und die für 
deren Ausfüllung maßgebenden Bestim
mungen von heute ab in den Gemeinden 
Thorn und Lnlmsee in der Kämmerei- 
Nebenkasse bezw. im Magistratsbureau, für 
die übrigen Ortschaften des Kreises in 
meinem Bureau kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen 
durch die Post ist zulässig, geschieht aber 
auf Gefahr des Absenders und deshalb 
zweckmäßig mittels Einschreibebriefes. Münd
liche Erklärungen werden von dem Unter
zeichneten täglich zwischen 11—12 Uhr vor
mittags — in Behinderungsfällen von dem 
Regierungssupernumerar v ld rieb t — zum 
Protokoll entgegengenommen.

Die versäumung der obigen Frist hat 
gemäß § 30 Abs. 1 des Einkommen
steuergesetzes den Verlust der gesetzlichen 
Rechtsmittel gegen die Einschätzung für 
das Steuerjahr zur Folge.

wissentlich unrichtige oder unvollständige 
Angaben oder wissentliche verschweigung 
von Einkommen in der Steuererklärung 
sind im § 26 des Einkommensteuergesetzes 
m it Strafe bedroht.

Z ur Vermeidung von Beanstandungen 
und Rückfragen empfiehlt es sich, die den 
Abgaben der Steuererklärungen zu Grunde 
liegenden Berechnungen an der dafür be
stimmten Stelle (Seite drei und vier) des 
Steuererklärungsformulars oder auf einer 
besonderen Anlage mitzutheilen.

Thorn den 6. Dezember I693.
Srr Vorsitzende

-er Linkommensteuer-Veranlsgungskommislion.
______ krakmer.____________

A M -  Eine Mittelwohrrnng "D U  
m it allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu ver
muthen ________ Coppernikusstraße 13.
s L in  m. Zim. m. Pension billig z. v. Zu 

erfragen Mauer- und Breitestr.-Ecke.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Schreib

papier fü r die hiesige Kommunal- und 
Polizeiverwaltung soll für das Etatsjahr 
1894/95 im Wege der Submission an den 
Mindestfordernden vergeben werden.

W ir haben hierzu einen Termin auf
Freitag den 29. Dezember d. I .  

vormittags U Uhr
in unserem Bureau 1 anberaumt, bis zu 
welchem versiegelte und mit entsprechender 
Aufschrift versehene Offerten nebst Papier
proben einzureichen sind.

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 12. Dezember 1893.
______ D er Magistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Auf der Bromberger Vorstadt ist eine 

stachlmachterstelle sofort zu besetzen. Das 
ehalt beträgt im Sommer 33 Mk. und 

im W inter 39 Mk. monatlich. Außerdem 
wird Lanze, Seitengewehr und im W inter 
eine Burka geliefert.

Bewerber wollen sich beim Herrn Polizei- 
Inspektor sinkendem persönlich unter Vor
zeigung ihrer Papiere melden. M il itä r 
anwärter werden bevorzugt.

Thorn den 18. Dezember 1893.
Die Polizeiverwalturig. 

< ^ch  bin willens mein Grundstück, 
^  Fischerstraße Nr. 9, unter günstigen 

Bedingungen sofort zu verkaufen.
8wir8lri.

M ö b l.  Zim. v. sof. z. verm.Tuchmacherstr.20.

in  Fässern von 15 bis 100 Liter, sowie in Flaschen, zu billigen Preisen empfiehlt

IV>. iLop02>N8ki,
________ Rathhausgewölbe gegenüber der Kaiserlichen Post.

k N L K I K .

- / / s n c k s / .

kios,,ei> en g,o«.
L L L / S  -

M r a p p s » ,
Spieltvaareu, Blech-Soldaten etc.

b i l l i g .
k v l L v I t ,  Coppernikusstraße.

Zwei mittlere Mahnungen 
bei f. l>okl, Gerstenstraße 14.

SW- Culmerstraße Nr. 1.
rum ' ' WIlMllKfWt

bringe ich mein Lager in :
KIL8-, korrvULll- urul ZtvivzlltvLLröo, soviv Stob, Hänge- 
nnä SlitrlLwpon, Lmpvln in vorsodioSonon Lrton, VmLills- 
Vorst- anä »olLVLLron, Wosoiaß- unä VeissblovkvLLron, 
?or2oIlLll-Mipps88Lvdoll, 8ovio vor8vbioaollLrti88ton vologon- 
doit8ßo8odovbon 

in  empfehlende Erinnerung.

Ren eingetroffen eine große Partie Crucifixe und Heiligenfiguren,
sowie Terracoltn-Kachen.

IM-Culmerstraße Nr.

Lilie ru deaeklen!
Gegen Mste und Kalte empfehle ich 

meine selbstfabrizirten, warmen

Filz- u. Tuch schuhe,
desgl. Stiefeln fü r Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Zeherrrnarrner, alle Arten 
Filx-, Kork-, Stroh-, Lafah- u. andere 
Einlege sohlen. Gummischuhe, nur 
echte russische, besten Fabrikats.

Alle Arten Herren-Lilzhüte, deutsche 
und englische Fabrikate, ferner Herren
mützen, nur das Allerbeste.

Alleinverkauf für Thorn 
von Herren-Hüten aus der Fabrik von p 
und 6. ttabig in  Wien.

tzutsabrikant, 
Kreitestratze 3?.

Alle Herrenhut-Reparaturen schnell u. billig.

Die Wildhanülung
< » e r 8 l v i i 8 t r » 8 8 v  1 8 .

empfiehlt gespickte Hasen»

junge Pott» lind Hühner,
geschlachtet, bratfertig, sowie

Gänse und Enten
zu billigsten Tagespreisen.

^s^ohnung von 3 Z in n e rn  zu^ve^miechen.

Beste schlesische

U v i L k o l l l v i »
sowie alle Sorten

Klobenholz u. Kleinholz
offerirt frei Käufers Thür

L .  ^ i s o l i e r ,
Thorn I I I ,  Elysium.

Zur Herbst- und Ball-Saison.
Anfertigung von

81rs8sen-, liaus- unä 
öAil-IolleNsn,

sowie von Pelzbezügen, Damen- und 
Kindermänteln zu bish. mäßigen 

und festen Preisen im
Ltsllsr kür Vamvokonkoktloll,

Thorn» Strobandstr. 18.» I.
R .  L t e t u ü s l c u .

Ausführung streng modern; sorgfältig 
und schnell.

kliololl !j/UN8l!tl'8
Schuhfabrik,

kl>8abs1k8lr., neben äen neuel. äpolkeke,
empfiehlt ihr Lager in  elegant und dauer
haft gearbeiteten

K eim -, Damen- und 
Kinderstiefeln

AM- zu den billigsten Preisen.
Bestellungen nach Maß sowie Ke- 

paratnren werden schnell, sauber und 
gutsitzend angefertigt.

3
«elös
zelivm«

rum /hnrug für 0  A k s r lr !
in  g v ln v a rr ,  b lau  unrl b ra u n
listest p. Post frnneo clurob geer Veulseb!.

kdMsodel'Ud-DöSkrlLZö!
in ^ a e k k n , fsiscIsio>i8ts.86.

Llu8terLU8vahI k ü r ^ N L N x -  u n ä F 7 v V « r.
« tv N v ü 'S lv iro  allen (ZuktUtätoa ^ !ril I 

krrrneo LUFessnär.

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.


